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Angebote der Jugendarbeit durch Vereine und Verbände sowie durch die Häuser der 

off enen Tür, des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes und der Jugendsozial-

arbeit stellen wichtige Elemente der Jugendhilfe im Kreis Warendorf dar. Von diesen 

Möglichkeiten können alle jungen Menschen bis zum 27. Lebensjahr profi tieren. Wir 

schauen hierbei auf eine Zielgruppe von 50.699 jungen Menschen im Zuständigkeits-

bereich des Amtes für Kinder, Jugendliche und Familien des Kreises Warendorf.

Mit dem vorliegenden Kinder- und Jugendförderplan werden nahezu alle Handlungs-

empfehlungen der Teilfachplanung Jugendarbeit umgesetzt. Sie fi nden sich in den 

Aussagen zu Förderschwerpunkten und Fördermitteln wieder. 

Für die Jugendverbandsarbeit ist als unverzichtbare Säule das ehrenamtliche Enga-

gement hervorzuheben. Der Unterstützung und Begleitung des Ehrenamtes kommt 

insofern bei allen Förderangeboten eine ganz besondere Bedeutung zu.

Im Bereich der Off enen Kinder- und Jugendarbeit werden im Kinder- und Jugendförderplan neben den einrichtungsbezo-

genen Angeboten nunmehr aufsuchende und mobile Angebote für Zielgruppen außerhalb der Einrichtungen gefördert. 

Erstmals wird mit dem vorliegenden Kinder- und Jugendförderplan der Förderbereich Jugendhilfe und Schule als Förder-

schwerpunkt aufgenommen. Dieses wird sicherlich dazu beitragen, die Zusammenarbeit zwischen Jugendhilfe und Schule 

zu intensivieren. 

Allen, die an der Erstellung des vorliegende Kinder- und Jugendförderplanes  mitgewirkt haben, sei an dieser Stelle aus-

drücklich gedankt. Ohne deren tatkräftige Unterstützung, Mitwirkung und Engagement wäre die Realisierung der Aufga-

ben in den Feldern Jugendarbeit nicht möglich.

Ich hoff e, dass der vorliegenden Kinder- und Jugendförderplan den freien Trägern der Jugendhilfe Planungssicherheit gibt 

und hiervon weitreichende Impulse zur Fortentwicklung der Angebote der Jugendarbeit im Kreis Warendorf ausgehen.

Dr. Olaf Gericke 

Vorwort
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Mit dem zum 01.01.2005 in Kraft getretenen Kinder- und 

Jugendfördergesetz des Landes NRW (3. AG-KJHG NRW) 

werden die Träger der öff entlichen Jugendhilfe erstmals 

ab dem Jahr 2006 zur Erstellung eines Kinder- und Ju-

gendförderplanes verpfl ichtet. Die Aufstellung des Kin-

der- und Jugendförderplanes soll nach Maßgabe der Ju-

gendhilfeplanung erfolgen (§§ 9, 15 3. AG-KJHG NRW).

Der vorläufi ge Kinder- und Jugendförderplan wird auf der 

Grundlage der im Jahre 2007 fortgeschriebenen Jugend-

hilfeplanung unter breiter Beteiligung der freien Träger 

der Jugendhilfe, für den Aufgabenbereich Jugendarbeit 

(§§ 11 – 14 SGB VIII / 3. AG-KJHG NW) durch den hiermit 

vorliegenden Kinder- und Jugendförderplan ersetzt.

Dieser Kommunale Kinder- und Jugendförderplan soll zu 

Beginn einer jeden Wahlperiode gleichfalls fortgeschrie-

ben werden. Die Träger der freien Jugendhilfe werden bei 

der Fortschreibung beteiligt werden. 

Wesentliches Ziel des Förderplanes ist die weitestgehende 

Herstellung einer Planungssicherheit in der Kinder- und 

Jugendförderung. Berücksichtigung fi nden alle Hand-

lungsfelder im Bereich der Kinder- und Jugendförderung. 

Die Ausgestaltung des Jugendförderplanes bleibt darü-

ber hinaus jedoch weitestgehend der örtlichen Ebene im 

Sinne der hier verankerten Gesamtverantwortung für die 

Jugendhilfe gem. § 79 SGB VIII vorbehalten. Zu beachten 

sind die Vorgaben der §§ 3 – 7; 3. AG-KJHG NW (Grundsät-

ze und Zielgruppen), sowie § 18 (Förderung des Ehren-

amtes). 

Zu berücksichtigende Schwerpunkte im Aufgabenfeld Ju-

gendarbeit für den Kreis Warendorf sind insbesondere:

• politische und soziale Bildung

• schulbezogene Jugendarbeit (nicht Schulsozi- 

 alarbeit)

• kulturelle Jugendarbeit

• interkulturelle Jugendarbeit

• geschlechtsspezifi sche Jungendarbeit

• Medienarbeit

• Beteiligung von Kindern- und Jugendlichen /  

 Partizipation

• aufsuchende Jugendarbeit im Sozialraum

• Weiterentwicklung der Jugendsozialarbeit

• Angebote des erzieherischen Kinder- und Ju- 

 gendschutzes

Der Jugendförderplan umfasst sowohl fachlich / thema-

tische Schwerpunkte für eine Wahlperiode, sowie hierauf 

bezogene Finanzierungsaussagen. Entsprechend der 

jährlichen Aufstellung des Haushaltes (§ 78, Abs. 1 und 3 

GO NRW), können Finanzierungsaspekte verbindlich je-

doch nur für das kommende oder laufende Haushaltsjahr 

festgelegt werden. Der Kreis Warendorf fördert im Rah-

men der zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel.

Darüber hinaus gehende Finanzierungsaussagen blei-

ben auf dieser Ebene rechtlich unverbindlich. Sie geben 

dennoch eine Orientierungsrichtung für die mittelfristige 

Finanzplanung.

Mit der Aufstellung des Jugendförderplanes integriert der 

Kreis Warendorf als Träger der öff entlichen Jugendhilfe 

die bisher entwickelten und eingesetzten Förderungsins-

trumente und Planungserkenntnisse aus dem Bericht zur 

Jugendhilfeplanung im Jahr 2007. Hierzu zählen die För-

derrichtlinien für die verbandliche Kinder- und Jugend-

arbeit, sowie für die off ene Kinder- und Jugendarbeit. Zu 

Grunde liegen auch die in den letzten Jahren aufgestell-

ten sozialräumlichen Jugendberichte aus den Städten 

und Gemeinden, sowie das im Jahre 2005 erarbeitete 

Verfahren zur Durchführung des Wirksamkeitsdialoges 

in der off enen Kinder- und Jugendarbeit. Das im Kreis 

Warendorf vorhandene umfangreiche „Know How“ zur 

Gestaltung von Planungsprozessen und zur Beteiligung / 

Partizipation von Kindern und Jugendlichen, kann für die 

Aufstellung und Fortschreibung des Jugendförderplanes 

sehr gut nutzbar gemacht werden. 

Förderbereiche des Kinder- und Jugendförderplanes

Der Kreis Warendorf nimmt die im Kinder- und Jugendför-

derungsgesetz (KJFöG) ausgewiesenen Förderbereiche 

� Jugendverbandsarbeit

� Off ene Kinder- und Jugendarbeit

� Jugendsozialarbeit

� erzieherischer Kinder- und Jugendschutz 

 in unterschiedlichen Ausprägungsgraden 

 wahr. 

Im folgenden werden die Förderbereiche gemäß der Vor-

gaben des Landes inhaltlich dargestellt. 

Einleitung
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Dabei werden die Querschnittsaufgaben des KJFöG be-

rücksichtigt:

• besonderer Lebenslagen (Benachteiligung,  

 Migrationshintergrund, Schutz vor Vernachläs-

 sigung, Gewalt und sex. Missbrauch, junge  

 Menschen mit Behinderungen)

• geschlechterdiff erenzierte Kinder- und Jugend-

 arbeit

• interkulturelle Bildung

• Beteiligung von Kindern und Jugendlichen

• Zusammenarbeit von Jugendhilfe und Schule
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1.1   Ziele und Aufgaben

Die Jugendverbandsarbeit ist gekennzeichnet durch eine 

Vielfalt der Träger und Angebote, durch die Freiwilligkeit 

der Teilnahme und die Eigenverantwortung der Teilneh-

mer/innen. In ihren Inhalten und Arbeitsformen orien-

tiert sich die Jugendverbandsarbeit an den Interessen 

und Bedürfnissen von Kindern und Jugendlichen und 

gibt ihnen Gelegenheit zu verantwortlicher Mitbestim-

mung und Mitgestaltung. Durch gemeinsames Erleben, 

durch die Auseinandersetzung mit eigenen und fremden 

Problemen, durch die Übernahme sozialer Aufgaben und 

persönlicher Verantwortung werden den jungen Men-

schen Erfahrungen vermittelt, die die Entwicklung zur 

selbstständigen Persönlichkeit fördern und das Hinein-

wachsen in die Gesellschaft erleichtern.

Die Jugendverbände halten ein diff erenziertes Angebot 

für Kinder und Jugendliche vor, um den unterschiedli-

chen Ansprüchen und Bedürfnissen gerecht zu werden. 

Zu den Schwerpunkten der Jugendverbandsarbeit zäh-

len: die Jugendbildung, die Aus- und Fortbildung von Ju-

gendleiter/ innen, die internationale Jugendbegegnung, 

Erholungsmaßnahmen für und mit Behinderten und die 

Projektarbeit.

Die Angebote der Jugendverbände richten sich grund-

sätzlich an alle jungen Menschen im Alter zwischen 6 und 

27 Jahren.

Die Angebote werden so gestaltet, dass sie

• sich an den Interessen und Bedürfnissen junger            

 Menschen orientieren

• persönliche und soziale Fähigkeiten fördern

• interkulturelles, solidarisches und gleichbe-

 rechtigtes Miteinander ermöglichen

• Veränderungen in den Lebenswelten von jun-

 gen Menschen berücksichtigen

• der sozialräumlichen Orientierung gerecht wer-

 den

• geschlechtsspezifi sche Ansätze berücksichti- 

 gen

• kooperative Ansätze stärken und soziale Be- 

 nachteiligungen abbauen

• junge Menschen befähigen, eigene Interessen  

 zu erkennen und zu lernen diese gemein-

 sam mit anderen in selbst organisierten 

 Zusammenschlüssen zu vertreten.

1.2  Förderschwerpunkte und Fördermittel

1.2.1  Richtlinien zur Förderung der Kinder- und Jugend 

           arbeit freier Träger

Um die Jugendarbeit der freien Träger bei ihren vielfäl-

tigen Aktivitäten zu unterstützen, gewährt der Kreis Wa-

rendorf nach den o.g. Richtlinien Fördermittel für die fol-

genden Förderschwerpunkte:

• außerschulische Jugendbildung

• Aus- und Fortbildung von Jugendleiter/innen

• internationale Jugendbegegnung

• Erholungsmaßnahmen für und mit Behinder-

 ten

• Projekte und Initiativen

• Förderung von Jugendleiter/innen

Wichtige Herausforderungen für das Aufgabenfeld der 

Jugendverbandsarbeit in näherer Zeit sind:

• Entwicklung von Konzepten zur Integration von 

 Kindern und Jugendlichen mit Migrationshin-

 tergrund in die Jugendverbandsarbeit

• Entwicklung und Begleitung von Konzepten 

 zur Kooperation der Off enen Ganztagsschule 

 und der Jugendverbandsarbeit

• Entwicklung von Konzepten zur Gesundheits-

 förderung in der Kinder- und Jugendarbeit

Wer wird gefördert?Wer wird gefördert?

Der Kreis Warendorf fördert gemäß § 74 SGB VIII im Rah-

men der zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel die 

freiwillige Tätigkeit von Trägern (z. B. Vereine, Verbände 

und Initiativen) auf dem Gebiet der Jugendhilfe.

Zuschüsse nach diesen Richtlinien werden nur für Teil-

nehmer und Teilnehmerinnen aus dem Zuständigkeitsbe-

reich des Amtes für Kinder, Jugendliche und Familien des 

Kreises Warendorf gewährt, die im Jahr der Veranstaltung 

mindestens die angegebene untere oder obere Alters-

grenze erreichen bzw. vollenden. Für über 18 Jahre alte 

Teilnehmer/innen werden Zuschüsse nur gewährt, wenn 

sie sich in Schul-, Hochschul- oder Berufsausbildung oder 

in einer vergleichbaren Einkommenssituation befi nden 

(z. B. Wehr- und Zivildienstleistende, FSJler, FÖJler, Ar-

beitslose). Diese Beschränkung gilt nicht für die Aus- und 

Fortbildung von Jugendleiter/innen.

Ein Rechtsanspruch auf eine Förderung besteht nicht. 

Maßnahmen überwiegend religiöser, gewerkschaftlicher, 

parteipolitischer und sportlicher Art werden nicht geför-

dert.

1.0   Verbandliche Kinder- und Jugendarbeit
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Die Möglichkeit der Förderung aus Mitteln des Landes 

und des Bundes sind nachrangig in Anspruch zu neh-

men.

Wie wird gefördert?Wie wird gefördert?

Zuschüsse zur Förderung der Kinder- und Jugendarbeit 

werden nur auf Antrag gewährt. Der Antrag ist rechtzei-

tig (in der Regel ein Monat) vor Beginn der Maßnahme 

einzureichen und muss rechtsverbindlich unterschrie-

ben sein. Besondere Antragsbedingungen bestehen bei 

der „Förderung von Jugendleiter/innen“. Entsprechende 

Formblätter hält das Amt für Kinder, Jugendliche und Fa-

milien bereit, Zuschüsse werden nur auf Konten der an-

tragstellenden Organisation und Gruppen überwiesen.

Nach Durchführung der Maßnahme ist dem Amt für Kin-

der, Jugendliche und Familien ein Verwendungsnachweis 

auf entsprechenden Formblättern (innerhalb von 6 Wo-

chen) vorzulegen. Der Kreis Warendorf ist berechtigt, die 

Verwendung der Zuschüsse durch Einsicht in die Bücher, 

Belege und sonstigen Unterlagen zu prüfen. Die erfor-

derlichen Unterlagen sind deshalb für die Dauer von fünf 

Jahren ab Beendigung der Maßnahme aufzubewahren.

Nicht zweckentsprechend verwendete oder zuviel ge-

zahlte Beträge müssen zurückerstattet werden. Nach-

bewilligungen sind nur bei besonderer Begründung (z. 

B. höhere Teilnehmer/innenzahl) möglich. Auf Wunsch 

kann bei einer voraussichtlichen Zuschuss-Summe von 

mehr als 250,00 € eine Abschlagszahlung gewährt wer-

den, wenn der Antrag einen Monat vor Beginn der Maß-

nahme vorliegt.

A   Außerschulische Jugendbildung

Ziel der außerschulischen Erziehung und Bildung ist es, 

jungen Menschen zu helfen, ihre Fähigkeiten und Fertig-

keiten zu entwickeln, ihre persönlichen und gesellschaft-

lichen Lebensbedingungen zu erkennen und an deren 

Gestaltung mitzuwirken. Diesem Ziel dienen alle Ange-

bote, die es jungen Menschen ermöglichen,

- ihre körperlichen und geistigen Fähigkeiten zu  

 entfalten,

- sich selbst zu bestimmen und freie Persönlich-

 keiten zu entwickeln,

- im sozialen, politischen und wirtschaftlichen 

 Leben mitzuwirken und mitzubestimmen.

Arbeitsbereiche der Jugendbildung sind

- soziale und gesellschaftliche Bildung

- schul- und familienbezogene Bildung

- gesundheitliche und ökologische Bildung

- politische und staatsbürgerliche Bildung

- Jugendkultur und Freizeitarbeit

- naturkundliche und technische Bildung

- Arbeitswelt und Medienwelt

- musisch-kreative Bildung

- geschlechtsspezifi sche Bildung

- Befähigung zur Teamarbeit (auch als Vorberei-

 tung auf Ferienfreizeiten)

Diese Aufzählung ist nicht abschließend; weitere Arbeits-

bereiche der Jugendbildung können sich auch in Zukunft 

entwickeln.

Die Veranstaltungen müssen sich von den üblichen Akti-

vitäten des Trägers (z. B. Gruppenstunden) deutlich abhe-

ben und von fachlich qualifi zierten Referenten vorberei-

tet, durchgeführt und ausgewertet werden.

Teilnehmerzahl: mindestens 7. Für jede angefangene 

Zahl von 7 Teilnehmer wird ein/e mindestens 18 Jahre 

alte/r Gruppenleiter/in berücksichtigt; bei gemischten 

Gruppen zusätzlich ein/e Helfer/in.

Altersgrenze: 6 – 18 bzw. 27 Jahre

Dauer der Maßnahme: mindestens 1 Tag, höchs-

  tens 6 Tage

  Tagesseminare müssen mindestens 5 

  Zeitstunden umfassen. An- und Ab-

  reisetag können als ein Seminartag 

  zusammengefasst werden.

Zuschüsse: je Tag und Teilnehmer/in bis zu 5,00 €; 

  bei Übernachtung bis zu 10,00 €.

B   Aus- und Fortbildung von Jugendleiter/innen

Es werden Maßnahmen gefördert, die den/die Jugendlei-

ter/in und den/die Mitarbeiter/in auf sein/ihr Arbeitsfeld 

in der außerschulischen Kinder- und Jugendarbeit vor-

bereiten und ihm/ihr die Möglichkeit bieten, sich mit den 

Zielen, Inhalten und Methoden zeitgemäßer Kinder- und 

Jugendarbeit auseinander zu setzen. Das Grundlagenwis-

sen für die Kinder- und Jugendarbeit u. a. aus den Berei-

chen Pädagogik, Psychologie, Soziologie, Jugendpolitik, 

Geschichte, Rechtskunde, Erste Hilfe und öff entlicher 
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Förderung soll in den Maßnahmen in altersgerechter und 

teilnehmerorientierter Form vermittelt werden. 

Hauptamtliche der freien Träger können nicht gefördert 

werden.

Teilnehmerzahl: mindestens 7, höchstens 30. 

Altersgrenze: ab 15 Jahre. Bei Kursen, die auf einen 

  Jugendleiter/innenkurs vorbereiten 

  ab 14 Jahren.  

Form & Dauer der Maßnahme: Ausbildungskurse von 

  Jugendleiter/innen müssen mindes-

  tens 20 Zeitstunden (ohne Erste Hilfe) 

  umfassen.   Fortbildungen müssen 

  mindestens 5 Zeitstunden umfassen.

  Ein Tagesseminar muss mindestens 5 

  Zeitstunden, ein Halbtagsseminar 

  mindestens 2,5 Zeitstunden pro Tag 

  umfassen.

Bei Veranstaltungen der im Kreis Warendorf ansässigen 

Träger, die von diesen selbst geplant, vorbereitet, aus-

geschrieben und durchgeführt werden, werden Maß-

nahmen nach Abzug evtl. gewährter Landes- und Bun-

deszuschüsse mit bis zu 80 % der anerkennungsfähigen 

Gesamtkosten gefördert.

Anerkennungsfähig sind bei entsprechendem Nachweis 

durch Originalbelege folgende Kosten:

a) die angemessenen Verpfl egungs- und Über-

 nachtungskosten (keine alkoholischen Geträn-

 ke) sowie ggf. die Kosten für die Anmietung der 

 Tagungsräume. 

b) Honorare und Fahrtkosten für die entsprechend 

 qualifi zierten Leiter/innen und Referenten/in

 nen. Dabei gelten folgende Höchstsätze:

- für die Leitung eines Tagesseminars bis zu 80,00 €.

- für die Leitung einzelner Halbtagsseminare je  

 bis zu 40,00 €.

- für die Leitung eines mehrtägigen Blocksemi-

 nars bis zu 60,00 € pro Tag.

- Fahrtkosten bei Benutzung von privateigenen 

 Kfz entsprechend dem Landesreisekostenge-

 setz zurzeit 0,30 € bzw. 0,20 € bis zur Höhe 2. 

 Klasse öff entlicher Verkehrsmittel.

- bei Benutzung regelmäßig verkehrender Beför-

 derungsmittel die Kosten der 2. Klasse.

Für jede angefangene Zahl von 7 Teilnehmern kann 

höchstens ein/e Referent/in bzw. ein/e Leiter/in berück-

sichtigt werden.

c) Fahrtkosten der Teilnehmer/innen, wenn die 

 Entfernung zwischen Ausgangs- und Veranstal-

 tungsort mindestens 30 km beträgt. Für die Be-

 rechnung ist die einfache Entfernung in km zu 

 ermitteln und mit 0,10 € je Teilnehmer zu veran-

 schlagen. Berücksichtigt werden höchstens 100 

 km der einfachen Entfernung.

d) Kosten der Vorbereitung, Durchführung und 

 Nachbereitung in der Regel bis zu 15 % der an-

 erkannten Gesamtkosten.

Eigenbelege müssen durch die Unterschriften von zwei 

an der Veranstaltung beteiligten Personen quittiert wer-

den.

Bei Veranstaltungen überörtlicher auswärtiger Träger die 

Teilnehmerbeiträge

a) bis zu 12,00 € bei eintägigen Veranstaltungen 

 bzw. 2 Abendveranstaltungen und

b) bis zu 16,00 € pro Tag bei mehrtägigen Veran-

 staltungen mit Übernachtung

C   Internationale Jugendbegegnungen

Gefördert werden außerschulische Jugendbegegnungen 

im In- und Ausland. Die Förderung setzt ein gemeinsames 

Programm mit einer Partnergruppe sowie eine eingehen-

de Vor- und Nachbereitung voraus.

Nicht gefördert werden Veranstaltungen, die über-

wiegend der Erholung, Besichtigung des Landes, wis-

senschaftlichen, sportlichen, kulturellen oder anderen 

Zwecken dienen, die nicht der internationalen Jugend-

begegnung zuzurechnen sind. Ebenfalls nicht gefördert 

werden Veranstaltungen, die mit Feriengesellschaften 

oder Reisebüros oder als Reisen mit nur kurzfristiger Be-

sichtigungsmöglichkeit durchgeführt werden.

Teilnehmerzahl: mindestens 7, höchstens 40. Für jede 

  angefangene Zahl von 7 Teilnehmer/

  innen wird ein/e mindestens 18 Jah-

  re alte/r Gruppenleiter/in berücksich-

  tigt; bei gemischten Gruppen zusätz-

  lich ein/e Helfer/in.
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Altersgrenze: 12 – 18 bzw. 27 Jahre

Dauer der Maßnahme: grundsätzlich 5 – 21 Tage, 

   (An- u. Abreisetag = 1 Tag)

Antragsverfahren: Mit dem Antrag sind ein 

  Programm, ein Finanzierungsplan, ein 

  Bericht über die Vorbereitung der Teil-

  nehmer/innen sowie eine Abschrift 

  der Fotokopie der Einladung der Part-

  nergruppe einzureichen.

Zuschüsse:  a) Bei Maßnahmen in Deutschland: 

  Für ausländische Teilnehmer sowie für 

  Teilnehmer aus dem Zuständigkeits-

  bereich des Amtes für Kinder, Ju-

  gendliche und Familien des Kreises 

  Warendorf, sofern sie außerhalb ihres 

  Wohnortes gemeinsam mit den Gäs-

  ten untergebracht werden, je Tag und 

  Teilnehmer bis zu 6,00 €.

b)  Bei Maßnahmen im Ausland; für Teil-

  nehmer aus dem Zuständigkeitsbe-

  reich des Amtes für Kinder, Jugendli-

  che und Familien des Kreises Waren-

  dorf je Tag bis zu 6,00 €.

D   Erholungsmaßnahmen für und mit Behinderten 

Förderungswürdig sind Freizeitmaßnahmen, die Kindern 

und Jugendlichen zur Erholung dienen. Darüber hinaus 

sollen sie den Kindern und Jugendlichen Gelegenheit 

geben, in Gruppen zu leben, Kontakte zu knüpfen und 

entsprechende Erfahrungen zu sammeln.

Diese Aufgaben werden von den Städten und Gemein-

den wahrgenommen. Das Amt für Kinder, Jugendliche 

und Familien steht beratend zur Verfügung.

Gefördert werden durch diese Richtlinien außerörtliche 

Erholungsmaßnahmen (Fahrt und Lager), an denen be-

hinderte und nichtbehinderte junge Menschen gemein-

sam teilnehmen.

Der Anteil der Behinderten sollte jedoch wenigstens ein 

Drittel betragen.

Ist der Anteil weniger, so können nur die behinderten 

jungen Menschen gefördert werden.

Leiter und Helfer werden in die Förderung einbezogen, 

wie die Teilnehmer/innen, für die sie eingesetzt sind (i. d. 

R. auf drei Behinderte ein/e Helfer/in; auf sieben Nicht-

behinderte ein/e Helfer/in).

Für die Leitung sind sozialpädagogisch voll ausgebildete 

Fachkräfte (Sozialpädagogen/innen, Sozialarbeiter/in-

nen, Lehrer/innen, Erzieher/innen) bzw. sonstige durch 

Beruf und Erfahrung qualifi zierte Kräfte einzusetzen. Dar-

über hinaus sind je nach Grad der Behinderung weitere, 

möglichst ausgebildete, zumindest aber im Umfang mit 

dem zu betreuenden Personenkreis erfahrene Kräfte ein-

zusetzen.

Als Behinderte im Sinne dieser Richtlinien ist der Perso-

nenkreis anzusehen, der durch Abschnitt I der Verord-

nung nach § 47 des Bundessozialhilfegesetzes (Einglie-

derungshilfe-Verordnung) und nach § 35a des SGB VIII 

abgegrenzt ist. Ein entsprechender Nachweis ist vorzu-

legen. 

In die Förderung mit einbezogen werden auch Klassen-

fahrten der Förderschule für Kinder und Jugendliche mit 

körperlicher, seelischer oder geistiger Behinderung.

Teilnehmerzahl: mindestens 7

Altersgrenze: 6 – 27 Jahre

Dauer der Maßnahme: 5 – 21 Tage (An- u. Abreise-

   tag = 1 Tag) 

  3 – 6 Tage bei Klassenfahrten der För-

  derschule für Kinder und Jugendliche 

  mit körperlicher, seelischer oder geis-

  tiger Behinderung (An- u. Abreisetag 

  = 1 Tag) 

Zuschüsse: Für die behinderten Teilnehmer/in-

  nen je Tag bis zu 6,00 €, für die nicht-

  behinderten Teilnehmer/innen je Tag 

  bis zu 3 €.

E   Projekte und Initiativen

Projekte, die neue Anregungen und Anstöße im Bereich 

der Kinder- und Jugendarbeit geben bzw. neue Erkennt-

nisse oder neue Möglichkeiten einschließen, werden ge-

fördert.

Ein Projekt ist zeitlich befristet und kann in begründeten 
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Fällen bis zu dreimal gefördert werden, wenn es in beson-

derer Art und Weise den Bedürfnissen von Kindern und 

Jugendlichen entspricht, um eine kontinuierliche Arbeit 

zu gewährleisten. 

Gefördert werden beispielhaft folgende Projektthemen/ 

Zielgruppen: 

• Mädchenarbeit & Jungenarbeit

• Ökologie, Medien- und Kulturarbeit

• Projekte im Rahmen des präventiven Kinder- 

 und Jugendschutzes (Alkohol-, Drogen- und 

 Suchtprävention, Jugendmedienschutz)

• Projekte zur Partizipation von Kindern und Ju-

 gendlichen

• Projekte mit Kindern und Jugendlichen aus so-

 zial benachteiligten Familien

• Projekte zur Integration von Kindern und Ju-

 gendliche mit Migrationshintergrund

• Projekte für eine verstärkte Zusammenarbeit 

 zwischen freien Trägern der Jugendarbeit und 

 der Schule

Weitere Projekte und Initiativen, die den aktuellen gesell-

schaftlichen Themen und Anforderungen entsprechen, 

können ebenfalls gefördert werden.

Teilnehmerzahl: mindestens 7

Altersgrenze: 3 – 18 bzw. 27 Jahre

Antragsverfahren: Mit dem Antrag sind eine Konzeption 

  (einschließlich Projektverlauf ) und 

  Finanzierungsplan einzureichen.

Zuschüsse: Bis zu 50 % aller in direkten Zusam-

  menhang mit dem Projekt bzw. der 

  Initiative entstehenden anerken-

  nungsfähigen Kosten.

  Beträgt der Zuschuss im Einzelfall 

  mehr als 1.500,00 €, so ist der Antrag 

  dem Ausschuss für Kinder, Jugendli-

  che und Familien vorzulegen.

F    Förderung von Jugendleiter/innen

Außerschulische Kinder- und Jugendarbeit wird zu gro-

ßen Teilen ehrenamtlich durchgeführt. Mit der Jugend-

leiter/innen - Card (JuleiCa) erhalten Ehrenamtliche dafür 

eine besonderen Förderung.

Eine Jugendleiter/innen - Card (JuleiCa) weist Ehrenamt-

liche in der Kinder- und Jugendarbeit aus. Sie dient der 

Stärkung des ehrenamtlichen Engagements, der Legi-

timation gegenüber Dritten und dem Nachweis der Be-

rechtigung für die Inanspruchnahme von Rechten und 

Vergünstigungen, die an die Funktion „Jugendleiter/in“ 

oder ausdrücklich an diese Card anknüpfen können. 

Antragsverfahren: Die JuleiCa kann kostenlos beantragt 

  werden. Antragsbedingungen und 

  eine Informationsbroschüre können 

  dazu angefordert werden. 

Vergünstigungen: Der Kreis Warendorf und weitere Trä-

  ger im Kreisgebiet erteilen Inhaber/

  innen der JuleiCa für unterschiedliche 

  Bereiche Vergünstigungen. 

  Eine Aufl istung ist in der o.g. Informa-

  tionsbroschüre enthalten.

Weitere Vergünstigungen auch auf Landes- und Bundes-

ebene sind unter www.juleica.de einsehbar.

1.2.2   Eigene Maßnahmen im Rahmen der verbandlichen

            Kinder- und Jugendarbeit

In Ergänzung zu den Angeboten und Maßnahmen der 

freien Träger ist das Amt für Kinder, Jugendliche und Fa-

milien Träger eigener Maßnahmen und Leistungen zur 

Förderung der Jugendverbandsarbeit und verfügt über 

entsprechende Mittel. Die Abstimmung mit den freien 

Trägern ist dabei ein wichtiges Anliegen. 

Schwerpunkte der eigenen Maßnahmen sind

- Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen für 

 Ehrenamtliche in der verbandlichen Kinder- 

 und Jugendarbeit z.B.:

 •   Ferienfreizeitleiter/innen-Schulung 

 •   Schulung für Mitarbeiter/innen der OKJA

 •   Spieleseminar (neue Spiele und Spielpädago-

     gik)

 •                 erlebnispädagogischer Suchtprophylaxesegel-

        törn

- Seminare und Projekte zu den Schwerpunkten 

 der Kinder- und Jugendarbeit nach dem 

 KJFöPl

- Die Mitarbeiter/innen der Kreisjugendpfl e-

 ge sind entsprechend der Ortszuständigkeit 

 auch Ansprechpersonen für Ehrenamtliche der 

 Jugendvereine und –verbände und stehen ih-

 nen beratend und begleitend zur Verfügung. 
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1.3   Ausblick 

Eine der wichtigsten Säulen der Jugendverbandsarbeit 

sind die ehrenamtlich Engagierten. Aus diesem Grund 

sollte die Förderung der Ehrenamtlichen in Zukunft einen 

größeren Stellenwert bekommen. Hierbei ist zu über-

legen, wie, auf welche Art und Weise und in welchem 

Umfang die Vergünstigungen für die Jugendleiter-Card 

attraktiver gestaltet werden können. Darüber hinaus soll-

ten weitere Fördermöglichkeiten für Ehrenamtliche dis-

kutiert werden.  

 

Des Weiteren sollte das Anliegen, die Förderung von 

Ferienfreizeiten in Zukunft zentral beim Amt für Kinder, 

Jugendliche und Familien des Kreises Warendorf anzusie-

deln und damit eine Vereinfachung der Zuschussverfah-

ren zu erreichen, mit den Städten und Gemeinden erör-

tert werden. 
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2.1  Ziele und Aufgaben

Die Off ene Kinder- und Jugendarbeit hat die Aufgabe jun-

ge Menschen in Ihrer individuellen und sozialen Entwick-

lung zu fördern. Sie hilft ihnen, für die eigene Lebensge-

staltung und –führung Orientierung zu fi nden und trägt 

damit zur sozialen Integration in die Gesellschaft bei.

Im Sinne einer umfassenden Bildung bietet die Off ene 

Kinder- und Jugendarbeit Erfahrungsräume und Lernfel-

der an, die eine Entwicklung zu einer eigenverantwort-

lichen Persönlichkeit fördern und Möglichkeiten zum 

Erwerb sozialer Kompetenzen bieten, die Voraussetzung 

zur vollen gesellschaftlichen Teilhabe sind.

Wichtige Herausforderungen für das Aufgabenfeld der 

Off enen Kinder- und Jugendarbeit in näherer Zeit sind

� die Entwicklung von generationsübergreifen-

 den Konzepten, um dem demographischen

 Wandel zu begegnen

� der Ausbau von Formen der aufsuchenden und 

 mobilen Jugendarbeit als Angebotsform für 

 Zielgruppen, die durch die einrichtungsbezo-

 gene Jugendarbeit nicht erreicht werden

� die Entwicklung von Strategien und Konzepten 

 zur Förderung der Integration von Jugendli-

 chen aus benachteiligten Lebenswelten und 

 von jungen Menschen mit Migrationshinter-

 grund

� die Förderung des ehrenamtlichen Engage-

 ments durch die Weiterentwicklung von Maß-

 nahmen zur Würdigung des Ehrenamtes

2.2   Förderschwerpunkte und Fördermittel

Die örtlichen Träger der öff entlichen Jugendhilfe sind 

nach dem Kinder- und Jugendförderplan des Landes 

NRW zuständig für die Vergabe der Landesmittel für die 

off ene Kinder- und Jugendarbeit.

Das Amt für Kinder, Jugendliche und Familien hat mit den 

Trägern der Off enen Kinder- und Jugendarbeit folgende 

Richtlinien entwickelt.

2.2.1   Richtlinien zur Förderung der off enen und mobilen 

             Kinder- und Jugendarbeit im Bereich des Amtes für 

                Kinder, Jugendliche und Familien des Kreises Waren-

           dorf

Die vorliegenden Richtlinien dienen der Förderung der 

off enen und mobilen Kinder- und Jugendarbeit im Kreis 

Warendorf. Nach den hier formulierten Voraussetzungen 

werden die Mittel aus Kinder- und Jugendförderplan Nor-

drhein-Westfalen, die für den Bereich des Amtes für Kin-

der, Jugendliche und Familien des Kreises Warendorf zur 

Verfügung stehen, vergeben. Die Höhe der zur Verfügung 

stehenden Mittel richtet sich nach den jährlichen Zuwen-

dungen des Landes. Dabei ist der bis 1998 gültige Anteil 

von 8% (s. II) der Gesamtfördersumme für die Förderung 

der ehren- und nebenamtlichen Kinder und Jugendarbeit 

freier Träger der Jugendhilfe zur Verfügung zu stellen.

I.   Förderung der off enen und mobilen Kinder- und Ju-I.   Förderung der off enen und mobilen Kinder- und Ju-

       gendarbeit in hauptamtlicher Verantwortung       gendarbeit in hauptamtlicher Verantwortung

I.1 GrundsätzeI.1 Grundsätze

I.2 FörderungsgegenstandI.2 Förderungsgegenstand

I.3 FörderungsverfahrenI.3 Förderungsverfahren

I.3.1 GebäudeförderungI.3.1 Gebäudeförderung

I.3.2 Förderung der Personal- und SachkostenI.3.2 Förderung der Personal- und Sachkosten

4 Antragsverfahren4 Antragsverfahren

II.   Förderung der ehren- und nebenamtlichen off enen II.   Förderung der ehren- und nebenamtlichen off enen 

      und mobilen Kinder- und Jugendarbeit      und mobilen Kinder- und Jugendarbeit

II.1 Förderungsgrundsätze II.1 Förderungsgrundsätze 

II.2 FörderungsverfahrenII.2 Förderungsverfahren

II.2.1 FördermittelII.2.1 Fördermittel

II.3 AntragsverfahrenII.3 Antragsverfahren

I. Förderung der off enen und mobilen Kinder- I. Förderung der off enen und mobilen Kinder- 

  und Jugendarbeit in hauptamtlicher Verant-  und Jugendarbeit in hauptamtlicher Verant-

 wortung wortung

I.1 GrundsätzeI.1 Grundsätze

Aus Mitteln des Landesjugendplanes geförderte Angebo-

te der off enen und mobilen Kinder- und Jugendarbeit in 

hauptamtlicher Verantwortung müssen sich in Ihrer Ges-

taltung an den folgenden Grundsätzen orientieren.

Off ene und mobile Kinder- und Jugendarbeit

Off ene und mobile Kinder- und Jugendarbeit macht 

einrichtungsbezogene und mobile Angebote in unter-

schiedlichen Formen. Sie unterstützt Kinder und Jugend-

liche bei der Gestaltung ihrer Freizeit, bietet Erfahrungs-

räume, pädagogische Förderung und Unterstützung in 

den unterschiedlichen Lebenslagen junger Menschen. 

Die Angebote unterliegen der Freiwilligkeit, sie stehen 

allen Kindern und Jugendlichen off en.

2.0  Off ene Kinder- und Jugendarbeit
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Querschnittsaufgaben der off enen Kinder- und Jugend-

arbeit sind die Förderung der Gleichberechtigung von 

Mädchen und Jungen und die interkulturelle pädagogi-

sche Arbeit.

Angebote der off enen und mobilen Kinder- und Jugend-

arbeit richten sich an junge Menschen zwischen 6 und 27 

Jahren.

Flexibilität

Träger off ener und mobiler Kinder- und Jugendarbeit 

müssen in ihren Angeboten fl exibel sein bezüglich verän-

derter Lebenslagen von Kindern und Jugendlichen, sich 

ändernder Rahmenbedingungen und unterschiedlicher 

Zielgruppen.

Sozialräumliche Orientierung

Off ene und mobile Kinder- und Jugendarbeit muss eine 

sozialräumliche Orientierung haben. Angebote sollen bei 

entsprechendem Bedarf auch dezentral auch außerhalb 

fester Einrichtungen vorgehalten werden.

Die Kooperation mit anderen Personen, Institutionen und 

Diensten im Gemeinwesen - insbesondere mit Schulen - 

ist anzustreben.

Beteiligung

Die Angebote off ener und mobiler Kinder- und Jugendar-

beit sollen sich an den Bedürfnissen von Kindern und Ju-

gendlichen orientieren. Im Rahmen von Mitbestimmung 

und Mitverantwortung muss die Beteiligung an der Aus-

richtung und Ausgestaltung der Angebote ermöglicht 

werden. 

Geschlechtsspezifi sche Ansätze

Die Entwicklung der Geschlechtsidentität ist zu fördern, 

Benachteiligungen sind abzubauen und die Gleichbe-

rechtigung von Mädchen und Jungen ist zu fördern. Ih-

nen muss gleichermaßen der Zugang zu Angeboten er-

möglicht werden.

Erfahrungsräume und Lernfelder

Off ene und mobile Kinder- und Jugendarbeit soll – im 

Sinne einer umfassenden Bildung - Erfahrungsräume und 

Lernfelder anbieten, die die Entwicklung zu einer eigen-

verantwortlichen Persönlichkeit fördern und Möglichkei-

ten zum Erwerb sozialer Kompetenzen bieten, die Vor-

aussetzung zur vollen gesellschaftlichen Teilhabe sind.

Dabei sind die Fähigkeiten und Stärken der Kinder und 

Jugendlichen einzubeziehen und entsprechend zu för-

dern.

Präventive Angebote

Off ene und mobile Kinder- und Jugendarbeit soll durch 

inhaltliche Angebote der Prävention (z. B. Sucht, Gewalt, 

Medienschutz) junge Menschen befähigen, sich vor ge-

fährdenden Einfl üssen zu schützen.

Integration

Off ene und mobile Kinder- und Jugendarbeit muss sich 

um die Integration sozial benachteiligter junger Men-

schen bemühen. 

Die Angebote müssen die Bedarfe von Kindern und Ju-

gendlichen aus anderen Kulturkreisen berücksichtigen.

Wirksamkeitsdialog und Berichtswesen, Jugendhilfepla-

nung (s. 2.2.1.1)

Die geförderten Angebote sollen auf ihre Wirksamkeit hin 

überprüft werden. Die geförderten Träger müssen sich 

am Wirksamkeitsdialog beteiligen und ggf. Daten für ein 

Berichtswesen gegenüber dem Land Nordrhein-Westfa-

len zur Verfügung stellen. 

Darüber hinaus müssen sie sich an der Jugendhilfepla-

nung beteiligen.

I.2   FörderungsgegenstandI.2   Förderungsgegenstand

Es werden Angebote der off enen und mobilen Kinder- 

und Jugendarbeit gefördert, die den Grundsätzen der 

Ziff er I.1 entsprechen und die von hauptamtlichen Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeitern betreut werden. Darüber 

hinaus werden Einrichtungen, die ausschließlich bzw. 

überwiegend für die off ene und mobile Kinder- und Ju-

gendarbeit in hauptamtlicher Verantwortung zur Verfü-

gung stehen, gefördert.

Förderungsberechtigt sind öff entliche Träger und gem. § 

75 SGB VIII (KJHG) anerkannte Träger der freien Jugend-

hilfe, die entsprechende Angebote vorhalten.

I.3 FörderungsverfahrenI.3 Förderungsverfahren

I.3.1 GebäudeförderungI.3.1 Gebäudeförderung

Pro Kommune wird, sofern mindestens eine Einrichtung 

bei einem der antragsberechtigten Träger ausschließlich 

bzw. überwiegend für die Durchführung von Angeboten 

der off enen und mobilen Kinder- und Jugendarbeit mit 

hauptamtlicher Begleitung vorgehalten wird, ein pau-

schaler Förderbetrag von 2.500 €  für die Gebäudefi nan-

zierung gewährt. Die geförderten Gebäude müssen für 
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die Durchführung von Angeboten der off enen und mo-

bilen Kinder- und Jugendarbeit geeignet und räumlich 

angemessen ausgestattet sein.

I.3.2 Förderung der Personal- und SachkostenI.3.2 Förderung der Personal- und Sachkosten

Die Förderung der Personal- und Sachkosten erfolgt an-

hand von tatsächlich vorgehaltenen Vollzeitstellen in der 

off enen und mobilen Kinder- und Jugendarbeit.

Die maximal pro Kommune förderbare Zahl von haupt-

amtlichen Vollzeitstellen orientiert sich an der Zahl der 

jungen Menschen von 6 bis 27 Jahren in der jeweiligen 

Stadt oder Gemeinde.

Es wird zunächst bis zu 2000 Einwohnern von 6 bis 27 

Jahren bis zu eine Vollzeitstelle gefördert. Jeweils bis zu 

1/3 weitere Vollzeitstelle wird pro 1000 Einwohnern von 6 

bis unter 27 Jahren gefördert.

Gefördert werden nur Stellen, die mindestens sechs Mo-

nate im Förderjahr besetzt waren.

Der Förderbetrag pro Vollzeitstelle ergibt sich aus der 

Zahl der förderberechtigten, beantragten und tatsäch-

lich vorgehaltenen Stellen. Der Gesamtförderbetrag für 

die off ene und mobile Jugendarbeit in hauptamtlicher 

Verantwortung, reduziert um die Summe der Gebäude-

förderung, wird auf die Zahl der förderberechtigten, tat-

sächlich vorgehaltenen Vollzeitstellen aufgeteilt.

I.4 AntragsverfahrenI.4 Antragsverfahren

1. Antrag

Die antragsberechtigten Träger beantragen die Förde-

rung bis zum 28.02. des laufenden Jahres. Der Antrag be-

inhaltet die Förderung der voraussichtlich zur Verfügung 

stehenden Personalstellen und ggf. die Gebäudeförde-

rung.

2. Vorläufi ger Bewilligungsbescheid

Auf der Grundlage der Anträge wird der vorläufi ge För-

derbetrag pro Vollzeitstelle ermittelt und in Höhe von 

50% ausgezahlt. Die Gebäudeförderung wird in voller 

Höhe ausgezahlt.

3. Nachweis der Personalstellen

Bis zum 30.09. des Förderjahres weisen die Träger die tat-

sächliche Besetzung der angemeldeten Personalstellen 

nach.

4. Bescheid

Der endgültige Förderbetrag pro Vollzeitstelle wird ermit-

telt und an die Träger ausgezahlt. 

5. Verwendungsnachweis / rechtsverbindliche Erklärung

Bis zum 15.02. des Folgejahres ist eine Erklärung des Trä-

gers über die tatsächliche Verwendung der Mittel, die 

Öff nungszeiten und die Angebote des Förderjahres als 

Verwendungsnachweis vorzulegen. 

II. Förderung der ehren- und nebenamtlichen of-II. Förderung der ehren- und nebenamtlichen of-

 fenen und mobilen Kinder- und Jugendarbeit fenen und mobilen Kinder- und Jugendarbeit

II.1 FörderungsgrundsätzeII.1 Förderungsgrundsätze

Gefördert werden Angebote der ehren- und nebenamtli-

chen off enen und mobilen Kinder und Jugendarbeit, die 

den folgenden Kriterien entsprechen.

Off enes Angebot

Das Angebot muss grundsätzlich allen Kindern und Ju-

gendlichen off en stehen. Die zeitweise Orientierung des 

Angebotes auf bestimmte Zielgruppen (z.B. bestimmte 

Altersgruppen, geschlechtsspezifi sche Öff nungszeiten 

etc.) ist möglich.

Zuwendungsempfänger

Antragsberechtigt sind gem. § 75 SGB VIII (KJHG) aner-

kannte Träger der freien Jugendhilfe, die überwiegend 

mit ehren- und nebenamtlichen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern arbeiten. 

Die Träger müssen sich an einem Wirksamkeitsdialog und 

an der Jugendhilfeplanung beteiligen.

Eine gleichzeitige Förderung aus den Mitteln des Ab-

schnitts I. ist nicht möglich.

Betreibt ein Träger mehrere eigenständige Angebote in 

unterschiedlichen Orten oder Ortsteilen, sind mehrere 

Anträge möglich, sofern jeweils die Förderungsbedin-

gungen (u.a. Öff nungszeiten) erfüllt werden.

Räume

Es müssen geeignete Räume für die Öff nungszeiten zur 

Verfügung stehen.

Öff nungszeiten

Das Angebot muss im Bewilligungszeitraum mindestens 

durchschnittlich sechs Stunden wöchentlich zugänglich 

sein.
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II.2 FörderungsverfahrenII.2 Förderungsverfahren

II.2.1 FördermittelII.2.1 Fördermittel

Die für die ehren- und nebenamtliche off ene und mo-

bile Kinder- und Jugendarbeit der freien Träger der Ju-

gendhilfe zur Verfügung stehende Fördersumme wird 

zu gleichen Anteilen auf die Antragsteller verteilt. (Die 

Fördersumme belief sich in den vergangenen Jahren auf 

ca. 750,00 €) 

II.3 AntragsverfahrenII.3 Antragsverfahren

II.3.1 AntragII.3.1 Antrag

Bis zum 28.02. des laufenden Jahres können die berech-

tigten Träger jährlich einen Antrag auf Förderung der An-

gebote und der Projekte stellen.

II.3.2  Vorläufi ger BewilligungsbescheidII.3.2  Vorläufi ger Bewilligungsbescheid

Auf der Grundlage der eingegangenen Anträge werden 

die Fördermittel ausgezahlt. 

II.3.3  Erklärung über die Ausschöpfung der FördermittelII.3.3  Erklärung über die Ausschöpfung der Fördermittel

Zum 30.09. des Förderjahres reichen die Träger eine ver-

bindliche Rückmeldung / Erklärung über die Ausschöp-

fung der Fördermittel für den Bewilligungszeitraum 

(01.01. bis 31.12.) ein. 

Ggf. nicht benötigte Mittel werden auf dieser Grundlage 

auf andere Träger umverteilt. 

II.3.4  BescheidII.3.4  Bescheid

Der endgültige Förderbetrag wird ermittelt und ggf. wer-

den die nicht benötigten Mittel (s. II.3.3) ausgezahlt. 

II.3.5  Verwendungsnachweis /rechtsverbindliche Er-II.3.5  Verwendungsnachweis /rechtsverbindliche Er-

 klärung klärung

Bis zum 15.02. des Folgejahres ist der Nachweis über die 

Verwendung der Fördermittel zu erbringen.

Damit ist eine Erklärung des Trägers zu den vorgehalte-

nen Öff nungszeiten und den durchgeführten Angeboten 

abzugeben.
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2.2.1.1   Der Wirksamkeitsdialog für die Off ene Kinder- 

 und Jugendarbeit

Das Amt für Kinder, Jugendliche und Familien hat mit den 

hauptamtlichen Fachkräften in der Off enen Kinder- und 

Jugendarbeit Grundlagen für ein systematisches und 

einheitliches Berichtswesen und ein Verfahren für den 

Wirksamkeitsdialog entwickelt. Ab dem Berichtsjahr 2006 

wird der Wirksamkeitsdialog durchgeführt.

Die Berichte enthalten quantitative Daten über die Ein-

richtung, das Personal, die Besucher/innen, die Angebote 

etc.. Darüber hinaus werden qualitative Aussagen über 

die Arbeit des Berichtsjahres erhoben. 

Hierzu werden Methoden bzw. Instrumente der Qualität-

sentwicklung angewendet, z.B. Zielanalysen oder quali-

tative Studien wie Befragungen, Beobachtungen, Doku-

mentationen, Kriterienkataloge.

Der Wirksamkeitsdialog beinhaltet, dass über die Ergeb-

nisse dieser Berichte regelmäßig sowohl in den einzelnen 

Kommunen als auch im Ausschuss für Kinder, Jugendli-

che und Familien des Kreises Warendorf berichtet wird. 

Zur Zeit wird der Wirksamkeitsdialog nach folgendem 

Verfahren abgewickelt:

 Zeitliche 
Einordnung 

Inhaltliche Aspekte (ausführlich) 
Im jährlich wiederkehrenden Rhythmus finden folgende Elemente im 

Rahmen des Wirksamkeitsdialogs statt: 
 

Überblick zu den 
Inhalten 

1. Bis Mitte Februar 
 
 

nach den 
Osterferien 
AK Offene Kinder- 
u. Jugendarbeit 

Die Mitarbeiter/innen der OKJA stellen dem Amt für Kinder, 
Jugendliche und Familien des Kreises den QQuantitativen Bericht 
(Daten) zur Verfügung. 
 
Die Kreisjugendpflege bereitet die Daten auf und berichtet dazu 
nach den Osterferien im AK Offene Kinder- und Jugendarbeit. 

- quantitative 
Aspekte 

2. Mitte Februar 
 

Der/ die Kreisjugendpfleger/in vereinbart „„Jahresgespräche“ mit 
den Mitarbeiter/innen der OKJA in den einzelnen Einrichtungen. 

Inhalt der Gespräche: 

- Quantitativer Bericht 

- Qualitative Studie  

- Zielauswertung und Zielvereinbarung (Arbeitsschwerpunkte) 

- Kooperation 
Gesprächsleitfaden: 
Die Mitarbeiter/innen der OKJA erhalten von der Kreisjugendpflege 
vorab einen Gesprächsleitfaden. 
Protokoll: 

Die Mitarbeiter/innen der OKJA erstellen ein Protokoll über das 
Jahresgespräch und stimmen es mit der Kreisjugendpflege ab. 
Sie leiten das Protokoll anschließend an „ihren“ Träger der OKJA 
weiter. 

- Besondere 
Aspekte der 
quantitativen 
Daten 
 

- Qualitative 
Studie 
 

- Zielauswertun
g und –
vereinbarung 
 

- Kooperation 
 

3. Bis zu den 
Sommerferien 

Vorstellung besonderer Aspekte des Berichtswesens in den 
einzelnen Orten (z.B. im Vorstand des Trägervereins oder im 
Fachausschuss). 

- Örtlicher 
Wirksamkeits-
dialog 

4
. 

September Bericht über die Offene Kinder und Jugendarbeit im AAusschuss für 
Kinder, Jugendliche und Familien des Kreises Warendorf. Der Bericht 
beinhaltet allgemeine Entwicklungen im Arbeitsfeld OKJA und einen 
Anhang mit Daten der einzelnen Einrichtungen (analog der 
Strukturdatenerhebung des Landes NRW). 

 

- Ausschuss f. 
Kinder, 
Jugendliche u. 
Familien 

5. Dezember 
im Arbeitskreis 
Offene Kinder- u. 
Jugendarbeit 

Erfahrungsaustausch im Kollegenkreis zu 
- Perspektiven und Entwicklungen im Arbeitsfeld 
- „Best Practice“ Projekte/ Veranstaltungen  
  (die Auswahl der „Best Practice“ erfolgt im  
  vorausgehenden AK OKJA) 

- Entwicklungen
/ Perspektiven 

- „Best Practice“ 
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2.2.2  Richtlinien zur Förderung der Kinder- und Jugend-

            arbeit freier Träger

Darüber hinaus können die freien Träger der Off enen Kin-

der- und Jugendarbeit einen Zuschuss nach den Richtli-

nien zur Förderung der Kinder- und Jugendarbeit freier 

Träger (s. 1.2.1) beantragen.

2.2.3  Eigene Maßnahmen im Rahmen der off enen Kin-

            der- und Jugendarbeit

Das Amt für Kinder, Jugendliche und Familien hat für ei-

gene Maßnahmen im Rahmen der off enen Kinder- und 

Jugendarbeit einen Etat zur Verfügung. Die Kooperation 

mit den Städten und Gemeinden und den freien Trägern 

und Institutionen in den Städten und Gemeinden ist da-

bei ein wichtiges Anliegen.

Schwerpunkte der eigenen Maßnahmen sind

- Schulungsveranstaltungen für Ehrenamtliche 

 und Hauptamtliche in der off enen Kinder- und 

 Jugendarbeit

- Seminare und Projekte zu den Schwerpunkten 

 der Kinder- und Jugendarbeit nach dem KJFöG

- Beratung und Unterstützung der Mitarbeiter/in-

 nen in der off enen Kinder- und Jugendarbeit, 

 z.B. durch den Arbeitskreis Off ene Kinder- und 

 Jugendarbeit, den Arbeitskreis Mädchenarbeit 

 und den Wirksamkeitsdialog

- die Kofi nanzierung von mit Drittmitteln fi nan-

 zierten Projekten der Träger der Off enen Kin-

 der- und Jugendarbeit

 

2.3 Ausblick

Neben dem Jugendhaus sind die Angebote der auf-

suchenden mobilen Jugendarbeit ein wichtiger An-

laufpunkt für Zielgruppen der off enen Kinder- und Ju-

gendarbeit. Die Weiterentwicklung von Angeboten der 

aufsuchenden mobilen Jugendarbeit ist ein Handlungs-

schwerpunkt von hoher Priorität.

Zu überlegen ist auch, wie die off ene Kinder- und Jugend-

arbeit der Herausforderung des demografi schen Wandels 

konzeptionell begegnen kann.

Das ehrenamtliche Engagement als wichtige Stütze der 

Off enen Kinder- und Jugendarbeit muss deutlich gewür-

digt und unterstützt werden.
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3.1   Ziele und Aufgaben

Kinder und Jugendliche sind in einer sich schnell verän-

dernden Umwelt immer neuen Gefährdungen und Be-

einträchtigungen ausgesetzt. 

Gem. § 14 SGB VIII soll der erzieherische Kinder- und 

Jugendschutz dazu beitragen, junge Menschen zu be-

fähigen, sich vor gefährdenden Einfl üssen zu schützen, 

kritik- und entscheidungsfähig zu werden sowie Eigen-

verantwortung und Verantwortung gegenüber Mitmen-

schen zu übernehmen.  

Der erzieherische Kinder- und Jugendschutz hat die 

Aufgabe, sich mit jungen Menschen über riskantes ent-

wicklungsbedingtes Verhalten auseinander zu setzen, sie 

stark und kompetent zu machen, auch ggf. Niederlagen 

und Rückschläge zu ertragen, das eigene Leben besser 

bewältigen zu können. 

Zur Förderung der Lebenskompetenzen junger Men-

schen, sollen präventive pädagogische Unterstützungs-

angebote und Maßnahmen zur Verfügung gestellt wer-

den. 

Nach Aussage der Weltgesundheitsorganisation umfas-

sen Lebenskompetenzen individuelle, zwischenmensch-

liche, kognitive und körperliche Fähigkeiten.  

Von Bedeutung sind hierbei 

• Informationswissen (z. B. über Sucht, Gewalt,

 Umgang mit Medien ...),

• Sozialkompetenzen (z. B. Kommunikations- u. 

 Konfl iktfähigkeit, Kooperationsfähigkeit, Um-

 gang mit Gefühlen ...)

• personale Kompetenzen (z. B. Selbstakzeptanz, 

 Selbsteinschätzung, Selbstwert, Frustrations-

 toleranz, Verantwortungsbewusstsein ...)  

Darüber hinaus soll der Erzieherische Kinder- und Jugend-

schutz durch geeignete Angebote und Maßnahmen auch 

Eltern, sowie Fachkräfte aus den Bereichen Jugendhilfe, 

Schule, Polizei etc. besser befähigen, Risiken zu erken-

nen und einzuschätzen, um so Kinder und Jugendliche 

vor gefährdenden Einfl üssen schützen zu können. Hierzu 

gehört auch die Fort- und Weiterbildung von haupt- und 

ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen. 

Eine weitere Aufgabe des Kinder- und Jugendschutzes 

ist die Beratung, Information und Aufklärung über die Ju-

gendschutzbestimmungen und die Vernetzung mit den 

örtlich zuständigen Behörden und Trägern, insbesondere 

mit den Schulen, der Polizei sowie den Ordnungsbehör-

den (Präventionsnetzwerk). 

Angebote des Erzieherischen Kinder- und Jugendschut-

zes werden im Zuständigkeitsbereich des Amtes für 

Kinder, Jugendliche und Familien von unterschiedlichen 

Fachdiensten, Einrichtungen und Arbeitskreisen, vorge-

halten (z. B. Tageseinrichtungen für Kinder, Jugendhäu-

ser, Schulen, Beratungsstellen, AG Suchtvorbeugung, 

Polizei,  Ordnungsämter, Amt für Kinder, Jugendliche und 

Familien ...) 

Zielgruppe sind Kinder und Jugendliche und junge Er-

wachsene im Alter von 6 bis 27 Jahren sowie Erziehungs-

berechtigte und Multiplikatoren.

3.2   Förderschwerpunkte und Fördermittel

Schwerpunkte des erzieherischen Kinder- und Jugend-

schutzes im Zuständigkeitsbereich des Amtes für Kinder, 

Jugendliche und Familien sind die 

- Suchtprävention 

- Gewaltprävention

- Medienpädagogik

3.2.1   Eigene Maßnahmen im Rahmen des Erzieherischen 

            Kinder- und Jugendschutzes

Das Amt für Kinder, Jugendliche und Familien hat zur 

Durchführung eigener Veranstaltungen, Projekte und 

Aktionen einen Etat zur Verfügung. Die Kooperation, bei 

der Planung und Durchführung der Maßnahmen mit den 

Städten und Gemeinden sowie den freien Trägern und In-

stitutionen vor Ort, ist dabei ein wichtiges Anliegen.

Schwerpunkte der eigenen Maßnahmen sind

- Seminare und Projekte zu den o.g. Schwerpunk-

 ten und zu aktuellen Entwicklungen im Bereich 

 des Kinder- und Jugendschutzes

- Fachtagungen und Infoveranstaltungen für 

 Multiplikatoren/innen im Bereich des Kinder- 

 und Jugendschutzes 

- Beratung und Unterstützung von Multiplikato-

 en/innen in Fragen des Kinder- und Jugend-

 schutzes

- Beratung und Unterstützung der Städte und 

 Gemeinden bei aktuellen Fragestellungen des 

 Kinder- und Jugendschutzes, sowie Entwick-

 lung entsprechender Maßnahmen in den Städ- 

 ten und Gemeinden, z.B. Jugendschutzaktion 

 zum Thema Alkohol, Aktionstage zur Suchtprä-

 vention

3.0  Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz
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- die Kofi nanzierung von mit Drittmitteln fi nan-

 zierten Angeboten im Rahmen des präventi-

 ven Kinder- und Jugendschutzes (z.B. Kofi nan-

 zierung der Restmittel bei Projekten nach dem 

 Kinder- und Jugendförderplan des Landes Nor-

 drhein-Westfalen)

3.2.2 Richtlinien zur Förderung der Kinder- und Jugend-

            arbeit freier Träger

Darüber hinaus können freie Träger für Projekte im Rah-

men des präventiven Kinder- und Jugendschutzes einen 

Zuschuss nach den Richtlinien zur Förderung der Kinder- 

und Jugendarbeit freier Träger (s. 1.2.1) beantragen.

 

3.3 Ausblick

Mit Blick auf die sich ausweitende Kooperation von Ju-

gendhilfe und Schule sowie der Bedeutung von Ange-

boten der Elternstärkung ist es wichtig, den Bereich der 

Förderung von präventiven pädagogischen Unterstüt-

zungsangeboten zur Suchtprävention (insbesondere Al-

koholprävention) sowie zur Gewalt- und Sexualpräventi-

on weiter zu entwickeln. 

Das gilt auch für den Aufgabenbereich des Jugendme-

dienschutzes, insbesondere unter pädagogischen Ge-

sichtspunkten gesehen, da es in diesem Handlungsfeld 

im Zuständigkeitsbereich des Amtes für Kinder, Jugendli-

che und Familien noch kein ausreichendes Angebot gibt.
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4.1  Ziele und Aufgaben

Mit Blick auf eine gemeinsame Zielgruppe, nämlich alle 

junge Menschen von 6 bis ca. 18 Jahren, begegnen sich 

Jugendhilfe und Schule mit unterschiedlichen Rollen 

und Aufträgen, aber insbesondere begegnen sie einer 

gemeinsamen Zielgruppe. Die Zusammenarbeit und Ko-

operation beider Aufgabenfelder gewinnt dabei immer 

mehr an Bedeutung. 

Im Mittelpunkt schulischer Aufgaben steht primär der Bil-

dungsauftrag.  

Aufgabe der Jugendhilfe ist die individuelle und soziale 

Förderung der Entwicklung junger Menschen im Kontext 

ihrer Familie und Umwelt. Bildungsauftrag (primär Schu-

le) sowie individuelle und soziale Entwicklungsförderung 

(primär Jugendhilfe) bedingen sich gegenseitig. 

Hieraus ergibt sich mit Blick auf die gemeinsame Ziel-

gruppe eine wesentliche Schnittmenge (sozial-) pädago-

gischer Gemeinsamkeiten und Aufgabenstellungen. Eine 

gelingende Kooperation von Schule und Jugendhilfe 

greift die Anforderung der gemeinsamen Zielgruppen 

bedarfsorientiert auf. Sie münden in einem übergreifen-

den Bildungskontext. 

Die Notwendigkeit zur Kooperation von Jugendhilfe und 

Schule unterliegt keiner Beliebigkeit. Schule und Jugend-

hilfe sind hierzu rechtlich verpfl ichtet. 

§ 81, Abs. 1, Satz 1 SGB VIII erteilt dem Träger der öff ent-

lichen Jugendhilfe hierzu einen entsprechenden Auftrag. 

Ergänzt und konkretisiert wird diese Vorgabe durch § 7, 

Abs. 1 – 3 3.AGKJHG – KJFöG NRW. Der örtliche Träger 

der Jugendhilfe stimmt demnach seine schulbezogenen 

Angebote mit den Schulen ab, entwickelt entsprechen-

de Strukturen zur Förderung des Zusammenwirkens und 

wirkt auf eine integrierte Jugendhilfe- und Schulentwick-

lungsplanung hin (kommunale Bildungsplanung). 

Für die Jugendhilfe ist eine eff ektive Form der Kooperati-

on auch unter Kostengesichtspunkten von Bedeutung. Je 

früher ein Hilfebedarf mit Blick auf einzelne junge Men-

schen erkannt wird, je größer ist die Wahrscheinlichkeit 

wirkungsvolle Hilfen so anzusetzen, dass auch ein Erfolg 

erreicht werden kann. Aus Sicht der Jugendhilfe stellt die 

Schule hierzu einen wichtigen sozialen Sensor dar.  

Dieser Sensor ist auch unter dem Gesichtspunkt des § 8a 

SGB VIII (Minderjährigenschutz) von besonderer Bedeu-

tung.  

Auf Seiten der Schule sind analoge gesetzliche Regelun-

gen, wenn auch noch nicht so konkret, defi niert. Schulen 

sollen in gemeinsamer Verantwortung mit den Trägern 

der öff entlichen und der freien Jugendhilfe, mit Religions-

gemeinschaften und mit anderen Partnern zusammenar-

beiten, die Verantwortung für die Belange von Kindern, 

Jugendlichen und jungen Volljährigen tragen (§80  Abs. 

1, Schulgesetz NRW). 

Zielgruppen für eine entsprechende Kooperation zwi-

schen Jugendhilfe und Schule bilden zunächst alle jun-

gen Menschen, insbesondere mit Blick auf Projekte sozi-

aler, geschlechtsspezifi scher, berufl icher und politischer 

Bildung. 

Darüber hinaus stehen junge Menschen mit einem be-

sonderen Integrationsbedarf im Mittelpunkt der Zusam-

menarbeit, u. a. auf Grund sozialer Benachteiligung, be-

sonderer Lebenslagen oder zum Ausgleich individueller 

Defi zite. Grundsätzlich ist die Frage der Zielgruppende-

fi nition nicht pauschal zu beantworten.  

Die Defi nition ist vielmehr Ergebnis gemeinsamer Ab-

stimmungsprozesse zwischen Schule und Jugendhilfe, 

auch vor dem Hintergrund sozialräumlicher Anforderun-

gen in den Städten und Gemeinden.  

Ziele einer gelingenden Kooperation zwischen Jugend-

hilfe und Schule sind es u. a.:

• Kinder und Jugendliche zu stärken für ein Le-

 ben in einer zunehmend unübersichtlicher 

 werdenden Welt; 

• Förderung und Stärkung individueller und sozi-

 aler Kompetenzen;

• Frühzeitiges Erkennen und Bearbeiten indivi-

 dueller und sozialer Defi zitlagen bei einzelnen 

 jungen Menschen;

• Prävention im Sinne eines Erkennens ungüns-

 tiger negativer Einfl usslagen für junge Men-

 schen, z. B. durch radikale politische Tendenzen, 

 negative Medienformen, negative Freizeitakti-

 vitäten;

• Zusammenführung unterschiedlicher Bildungs-

 aufträge;

• Schutz von Kindern und Jugendlichen.

Eine solchermaßen aufgenommene Präventionsarbeit 

erfordert die Öff nung beider Systeme – Schule und Ju-

gendhilfe – sowie die Bereitschaft zur Kooperation auf 

„gemeinsamer Augenhöhe“ und die Übernahme gemein-

samer Verantwortung.  

Arbeitsformen im Kontext entsprechender Kooperation 

sind u. a. Projektarbeit, Formen sozialer Gruppenarbeit 

4.0  Schule und Jugendhilfe
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sowie individuelle Fördermaßnahmen, insbesondere im 

Übergang von Schule und Beruf. Darüber hinaus erfor-

dert die Kooperation von Jugendhilfe und Schule konti-

nuierliche und verbindliche Strukturen. 

4.2  Förderschwerpunkte und Fördermittel

4.2.1   Förderschwerpunkte für alle Schulformen 

Aus den Ergebnissen der Jugendhilfeplanung und den 

beschriebenen Handlungsbedarfen, die diesem Förder-

plan zugrunde liegen, ergeben sich folgende Förder-

schwerpunkte:

Soziale Gruppenarbeit / Soziale Trainingsmaßnahmen:

Die Soziale Gruppenarbeit stellt eine eff ektive Form sozi-

aler Arbeit und gleichzeitig ein Angebot der Jugendhilfe 

dar. Diese Arbeitsform / Methode ist insbesondere zur 

Integration in den schulischen Alltag geeignet. Konzept 

und Platzierung einer sozialen Gruppenarbeit ist jeweils, 

auch mit Blick auf den vorhandenen Bedarf, zwischen Ju-

gendhilfe und den relevanten Schulen, abzustimmen. 

Individuelle Einzelförderung 

Die Arbeit mit Einzelnen, besonderes belasteten Schüle-

rinnen und Schülern, soll verstärkt in gemeinsamer Zu-

sammenarbeit erfolgen. Hierzu zählt vor allem die Hilfe 

und Unterstützung  für jungen Menschen mit der Pro-

blematik Schulverweigerung. Zwischen Jugendhilfe und 

Schule sind hierzu einzelfallbezogene Hilfekonzepte zu 

entwickeln und Vereinbarungen zum Einbringen entspre-

chender Ressourcen zu treff en, u.a. Hilfen zur Erziehung, 

Förderangebote im schulischen Kontext etc. Zu Fördern 

sind insbesondere Formen gemeinsamer Fallberatung 

und Fortbildungsangebote. 

Elternarbeit, Elterntraining:

Für eine gelingende Soziale Gruppenarbeit mit Kindern 

und Jugendlichen ist eine konsequente Einbindung der 

Eltern unabdingbar. Elternarbeit soll sich aber nicht auf 

Informationen und „Belehrungen“ begrenzen, sondern 

die Eltern zum aktivem Tun und Handeln auff ordern und 

anleiten. Neben intensiven Elterngesprächen und Eltern-

treff en, eignet sich hierfür insbesondere das Elterntrai-

ning als längerfristig angelegte Unterstützungsform. 

Projektarbeit :

Projektarbeit richtet sich an einzelne Klassen, kann aber 

auch klassen- und schulübergreifend angeboten werden. 

Diese Arbeitsform eignet sich insbesondere zur Bearbei-

tung aktueller Themen und Fragestellungen, u.a. bezo-

gen auf Fragen politischer und sozialer Bildung, kultu-

relle Aspekte und Fragen der Integration. Auch können 

medienbezogene Aspekte, geschlechtsspezifi sche Mäd-

chen- und Jugendarbeit sowie Fragen der individuellen 

Lebensplanung, der Berufswahl und berufl ichen Integra-

tion aufgegriff en werden. Besonders zu berücksichtigen 

sind Fragen und Themen des Zusammenlebens in der Ge-

meinschaft und der Entwicklung sozialer Kompetenzen. 

Hinzu kommen Themen des Jugendschutzes, insbeson-

dere Drogen, Gewalt, Konfl iktschlichtung etc. 

 

4.2.2   Fördermittel für alle Schulformen

Fördermittel stehen für einzelne Maßnahmen zur Verfü-

gung die in der Regel projektbezogen durchgeführt wer-

den. 

Hier werden insbesondere Projekte, die durch Drittmittel 

fi nanziert werden, anteilig mitfi nanziert.

 

Für projektbezogene Maßnahmen gelten folgende För-

derrichtlinien:

Zuschüsse werden nur auf Antrag der Schule, des Schul-

trägers oder eines Fördervereins der Schule gewährt. Der 

Antrag ist rechtzeitig (in der Regel ein Monat) vor Beginn 

der Maßnahme einzureichen und muss rechtsverbindlich 

unterschrieben sein. Dem Antrag ist eine Projektskizze 

sowie ein Finanzierungsplan beizufügen. Zuschüsse wer-

den nur auf Konten der antragstellenden Organisation 

überwiesen.

Nach Durchführung der Maßnahme ist dem Amt für Kin-

der, Jugendliche und Familien ein Verwendungsnachweis 

(innerhalb von 6 Wochen) vorzulegen. Der Kreis Waren-

dorf ist berechtigt, die Verwendung der Zuschüsse durch 

Einsicht in die Bücher, Belege und sonstigen Unterlagen 

zu prüfen. Die erforderlichen Unterlagen sind deshalb für 

die Dauer von fünf Jahren ab Beendigung der Maßnahme 

aufzubewahren.

Nicht zweckentsprechend verwendete oder zuviel ge-

zahlte Beträge müssen zurückerstattet werden. 

Gefördert werden in der Regel bis zu 70% aller im direk-

ten Zusammenhang mit der Maßnahme entstehenden 

anerkennungsfähigen Kosten.
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4.2.3  Förderschwerpunkt Off ene Ganztagsschule 

Die Jugendhilfeplanung zeigt deutlich auf, dass schon 

frühzeitig im Kindesalter Ansatzpunkte geschaff en wer-

den müssen, Fehlentwicklungen zeitig entgegen zu steu-

ern. 

Daher wird der Kooperation der Jugendhilfe mit den Of-

fenen Ganztagsschulen eine hohe Priorität beigemessen.

So wurde parallel zur Entwicklung des Kinder- und Ju-

gendförderplanes, ein Konzept zur Kooperation der Of-

fenen Ganztagsschulen in Warendorf mit dem Amt für 

Kinder Jugendliche und Familien entwickelt.

Dieses Konzept fi ndet sich hier als Grundlage der Förde-

rung für alle Off enen Ganztagsgrundschulen im Zustän-

digkeitsbereich des Amtes für Kinder, Jugendliche und 

Familien mit folgender Gliederung wieder.

1. Einleitung Seite 23

2. Arbeitsfelder Seite 24

3. Kooperationsgrundlagen Seite 25

4. QM-Sicherung Seite 26

5. Finanzierung Seite 27

1.  Einleitung1.  Einleitung

Anlass und Notwendigkeit einer kind- und elternorien-

tierten Zusammenarbeit von Schule und Jugendhilfe im 

Rahmen der off enen Ganztagsschule (OGS)

In Nordrhein-Westfalen wurde die „Off ene Ganztagsschu-

le“ fl ächendeckend eingeführt. Verbunden hiermit sind 

u.a. folgende Ziele:

• Verbesserung der Vereinbarung von Familie 

 und Beruf

• Verbesserung der Bildungsqualität

• Förder-, Betreuungs-, und Freizeitangebote

• Herstellung der Chancengleichheit für Kinder in 

 schwierigen, benachteiligten Lebenslagen

• Angebote  zur Stärkung der Familienerziehung

Unter diesen Gesichtspunkten schaff t die Off ene Ganz-

tagsschule (OGS) ein wichtiges Betreuungs- und Unter-

stützungsangebot für alle Kinder im Primarbereich so-

wie für die hiervon betroff enen Familien. Mit Stand vom 

01.08.2007 haben inzwischen 24 Off ene Ganztagsschu-

len ihren Betrieb im Einzugsbereich des Amtes für Kinder, 

Jugendliche und Familien aufgenommen. 

Die off ene Ganztagsschule verwirklicht eine Reihe von 

Vorteilen, nämlich

• die verbindliche Herstellung einer Tagesstruk- 

 tur für Kinder mit der Möglichkeit zur Lern- und 

 Persönlichkeitsförderung (Bildung);

• Förderung der gesellschaftlichen Integration 

 mit Blick auf unterschiedliche Bedarfs- und Be-

 völkerungsgruppen;

• Schaff ung einer Betreuungssicherheit in Kor-

 respondenz zu den Tageseinrichtungen für 

 Kinder zur Förderung der Vereinbarkeit von Fa-

 milie und Beruf;

• Gestaltung eines Kooperationsraumes unter

 schiedlichster Akteure im Bereich der Angebots-

 entwicklung von Leistungen und Hilfen für die 

 Familie.

Akteure in diesem Kooperationsraum sind die Schulen 

und Schulträger, die Einrichtungen und Träger des öf-

fentlichen und der freien Träger der Jugendhilfe, sowie 

die Vereine und Verbände mit den unterschiedlichsten 

Angeboten der Jugendarbeit. 

Für den Aufbau des schulischen Ganztages in Form der 

OGS als ganzheitlicher und ergänzender Lern- und Erfah-

rungsraum sprechen eine Reihe von Begründungszusam-

menhängen. Diese dürften so auch für den Kreis Waren-

dorf gelten. 

Bildungschancen und Bildungsanforderungen unterlie-

gen den Auswirkungen gewandelter gesellschaftlicher 

Rahmenbedingungen. Der soziale Wandel geht einher 

mit der Veränderung außerschulischer Erziehungsbedin-

gungen (u.a. veränderte Erwerbsstrukturen, Familienkon-

stellationen, psychosoziale Belastungen, Erziehungs- und 

Betreuungsprobleme, Verlust an Erfahrungsmöglichkei-

ten und Kontaktchancen junger Menschen etc.)

Der Wandel von Wissensformen und ihrer Aneignung 

ergibt sich aus dem Umstand, dass Kenntnisse und Fä-

higkeiten in einer modernen Gesellschaft an Komplexität 

und Intensität gewonnen haben. Basis- und Schlüssel-

qualifi kationen,  die über die schulische Grundbildung 

hinausgehen (u.a. soziale Kompetenzen, Analysefähigkei-

ten, Kommunikation, Problemlösungskompetenz etc.), 

erlangen eine besondere Bedeutung für den Lern- und 

Bildungsprozess junger Menschen.

Leistungsvergleichsstudien (z. B. PISA) haben zudem ge-

zeigt, dass ein nicht geringer Teil der Schülerinnen und 

Schüler, insbesondere die Lernschwächeren, mit den 

bislang entwickelten schulischen und außerschulischen 

Förderungsmöglichkeiten erschwert  erreicht werden. 

Vor allem Schülerinnen und Schüler in ungünstigen sozi-
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alen Lebenslagen, oftmals ohne unzureichende familiäre 

Unterstützung, sowie Kinder mit Migrationsintergrund 

haben häufi ger Schwierigkeiten, den gesellschaftlichen 

Leistungsanforderungen gerecht zu werden. 

Hervorzuheben ist zudem, dass schulischer Erfolg und 

Schulabschlüsse eine enorme Relevanz für die aktive Teil-

habe an einer gesellschaftlichen Entwicklung, insbeson-

dere im Hinblick auf den Übergang in Ausbildung und 

Beruf, haben. Bildungsbenachteiligung hat einen langen 

biografi schen Atem. 

In diesem Zusammenhang steht die zu beobachtende 

Wechselwirkung zwischen ungünstigen Bildungschancen 

von Kindern und der Inanspruchnahme von Leistungen 

der Jugendhilfe (insbesondere den Hilfen zur Erziehung), 

einschließlich der hiermit in Verbindung stehenden Be-

treuungs- und Schutzaspekte. 

Schule und Jugendhilfe blicken dabei auf eine gemeinsa-

me Zielgruppe junger Menschen und ihrer Familien, die 

sehr unterschiedlich und vielfältig strukturiert ist. Für den 

Lern- und Entwicklungsraum OGS ergeben sich hierauf 

bezogen vielfältige Möglichkeiten der Kooperation, um 

den Belangen und Bedürfnissen gerade dieser Zielgrup-

pe entsprechen zu können.

Somit ergänzen sich verschiedene Interessen. Schule 

erschließt sich mit der Erweiterung zur OGS einen wich-

tigen Bildungsraum mit dem Anspruch ganzheitlichen 

Lernens. Insbesondere unter präventiven Gesichtspunk-

ten schaff t sich die Jugendhilfe mit ihren speziellen An-

gebotsformen in diesem Bildungsraum einen Zugang 

zu Kindern und Familien in einem positiven Förder- und 

Motivationsklima. 

Beide Instanzen - Schule und Jugendhilfe - defi nieren 

komplementäre Bildungsanforderungen und setzen die-

se gemeinsam um. Die Zusammenführung unterschiedli-

cher Kompetenzen und Möglichkeiten erzeugt entspre-

chende Synergieeff ekte.

Mit dem nun erarbeiteten Konzept, bzw. einer Koopera-

tionsvereinbarung, soll die gemeinsame Schnittmenge 

im Zusammenwirken von Off ener Ganztagsschule, dem 

Schulträger und der Jugendhilfe in öff entlicher und freier 

Trägerschaft beschrieben werden. 

2.   Arbeitsfelder2.   Arbeitsfelder

Durch das Zusammenführen von fachlichen Kompe-

tenzen aus den Bereichen Schule und Jugendhilfe sol-

len Kinder mit einem Unterstützungsbedarf in den of-

fenen Ganztagsschulen so gefördert werden, dass ihr 

Sozial- und Lernverhalten gestärkt wird. Im Lern- und 

Entwicklungsraum der OGS ergeben sich verschiedene 

Arbeitsfelder für eine ganzheitliche Förderung, die dazu 

beitragen kann, dass Kinder mit entsprechendem Förder-

bedarf den gesellschaftlichen Leistungsanforderungen 

gerecht werden.

2.1  Kinder fördern2.1  Kinder fördern

Mit dem Schuleintritt werden viele Kinder erstmals mit 

unausweichlichen Anforderungen wie festen Schulzeiten, 

Hausaufgaben, Bewertung von Leistungen und Vorgaben 

zum Arbeitstempo konfrontiert. Nicht alle Schulanfänger 

sind diesen neuen Herausforderungen gewachsen und 

reagieren darauf mit ungünstigem Sozialverhalten wie 

z.B. mangelnder Mitarbeit, Unsicherheit, sozialer Angst 

oder aggressiv-hyperaktivem Verhalten. Diese Verhal-

tensweisen gefährden jedoch wiederum den Schulerfolg. 

Darüber hinaus beeinfl usst ungünstiges Sozialverhalten 

das soziale Klima in der Klasse und im nachmittäglichen 

Betreuungs- und Förderbereich. Entsprechend kann sich 

das Verständnis für soziale Regeln, die Freude am kon-

struktiven Wettbewerb und die Entwicklung von Team-

geist nur sehr bedingt herausbilden.

In Kooperation zwischen OGS und Jugendhilfe sollen in 

der OGS bedarfsgerechte Angebote zur gezielten Förde-

rung sozialer und emotionaler Kompetenzen von Schüle-

rinnen und Schülern mit entsprechendem Förderbedarf 

ermöglicht werden.

Die Förderung kann im Rahmen von sozialer Gruppenar-

beit oder intensiver Einzelförderung erfolgen.

Dabei ist die Einbeziehung der Eltern bei den Absprachen 

zu den o.g. Maßnahmen von großer Bedeutung. Im Sinne 

eines ganzheitlichen Ansatzes sollen auch Eltern bei der 

Erfüllung ihrer Erziehungsleistungen unterstützt werden.

Neben den Angeboten des sozialen Lernens soll die OGS 

ein vielfältiges Freizeit- und Bildungsangebot für die Kin-

der bereithalten.

Soziale Gruppenarbeit

Das Angebot der sozialen Gruppenarbeit soll Kindern, die 

sich im Rahmen des Klassenverbandes und der OGS-Be-

treuung sehr auff ällig zeigen, Lern- und Übungsfelder für 

die Überwindung ihrer Verhaltensprobleme eröff nen.
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Soziale Gruppenarbeit beinhaltet soziales Lernen in der 

Gruppe, die Überwindung von Verhaltensproblemen und 

Entwicklungsschwierigkeiten. 

Intensive Einzelförderung

Das Angebot der Einzelförderung gilt für Kinder, die auf-

grund ihrer besonderen Problematik (noch) nicht in das 

OGS-Angebot integriert werden können, bzw. deren In-

tegration nur mittels zeitlich befristeter zusätzlicher Ein-

zelförderung gelingen kann.

Die inhaltliche Ausgestaltung der Hilfe richtet sich nach 

dem individuellen Bedarf des Kindes. Wenn eine beson-

dere Problematik des Familiensystems, mit Blick auf die 

Kindesentwicklung, die Arbeit mit den Eltern erforderlich 

macht, wird dies berücksichtigt. 

Elternarbeit

Die Information und Beteiligung der Eltern bei organi-

satorischen, konzeptionellen und pädagogischen Belan-

gen der OGS ist von hoher Bedeutung. Dies umfasst z.B. 

Elterngespräche, um die aus den Kindesbeobachtungen 

gewonnenen Erkenntnisse gemeinsam zu besprechen 

und evt. notwendige Maßnahmen mit den Eltern abzu-

stimmen.

Darüber hinaus sollen Eltern Angebote zur Förderung 

ihrer Erziehungskompetenz, wie z.B. Elterntrainings, zu-

gänglich gemacht werden. 

Freizeitangebot

Gemeinsam mit vielen außerschulischen Partnern bietet 

die OGS ein vielfältiges Frei-zeitangebot an. Die Ange-

bote können auch in Projektform durchgeführt werden. 

Dies gilt u.a. für erlebnispädagogische und theaterpäd-

agogische Aktivitäten, Jungen- und Mädchenprojekte, 

Projekte zum Thema gesunde Ernährung sowie insbe-

sondere auch Angebote der Musikschule und des Kreis-

sportbundes.

Die Freizeitgestaltung der Kinder in der OGS soll dabei 

berücksichtigen, dass Kinder in eventuell vorhandenen 

örtlichen Bezügen wie Jugendgruppen, Musikkreisen, 

Sportvereinen, kirchlichen Veranstaltungen verbleiben 

können. Hier besteht ein ggf. zu beachtender Abstim-

mungsbedarf.

2.2  Ferien- und Randzeitenbetreuung2.2  Ferien- und Randzeitenbetreuung

Ferienbetreuung

Die Ferienbetreuung in der OGS soll verlässlich und für 

die Eltern fi nanzierbar sein. Die Off enen Ganztagsschu-

len werden sich mit ihrem Schulträger ins Benehmen 

setzen und eine möglichst klare Regelung anstreben, die 

frühzeitig festgelegt wird, um die Urlaubsplanungen der 

Familien zu erleichtern. In die Ferienbetreuung können, 

soweit möglich und sinnvoll, Angebote der Ferienakti-

onstage oder anderweitiger Anbieter innerhalb der frei-

en Jugendhilfe oder darüber hinaus integriert werden. 

Zuständig für die Sicherstellung und  Verlässlichkeit des 

Angebotes ist zunächst die einzelne Off ene Ganztags-

schule. Kooperationen zwischen verschiedenen Off enen 

Ganztagsschulen sind möglich und können realisiert wer-

den. Die erforderlichen Regelungen hinsichtlich des Per-

sonal- und Sachmittelaufwandes sowie die Nutzung der 

Räumlichkeiten sind zwischen den Angebotsträgern im 

Benehmen mit dem Schulträger zu vereinbaren.

Randzeitenbetreuung im Rahmen der OGS

Die off ene Ganztagsschule stellt in der Regel ein Betreu-

ungsangebot von 08.00 Uhr bis 16.00 Uhr sicher. Im Zuge 

der Flexibilisierung der Arbeitszeiten werden in Einzel-

fällen von den Eltern auch weitergehende Betreuungs-

zeiten angefragt. Insbesondere die Randzeiten vor 08.00 

Uhr und in den Nachmittagsstunden ab 16.00 Uhr wer-

den nicht abgedeckt.

Das Angebot der Randzeitbetreuung von 7:00 – 17:00 

Uhr/18:00 Uhr (max.) soll fl ächendeckend angeboten 

werden. Insbesondere an den Standorten, an denen es 

Horte oder Schulkinderhäuser gab bzw. gibt, ist von einer 

erhöhten Nachfrage auszugehen. 

Um den Betreuungsbedarf für diesen Personenkreis si-

cherzustellen, soll bedarfsgerecht im off enen Ganztag 

durch den Träger eine Randzeitenbetreuung angeboten 

werden.

 

3.   Kooperationsgrundlagen3.   Kooperationsgrundlagen

Die mit dem Konzept der Off enen Ganztagsschule ange-

strebten weitreichenden Ziele zur Schaff ung eines um-

fassenden Betreuungs- und Bildungsangebotes, können 

nur durch eine intensive Zusammenarbeit von Schule 

und Jugendhilfe erreicht werden. 

Demzufolge ergibt sich, dass die Off ene Ganztagsschule 

ein Kooperationsprojekt darstellt, in dem eine Zusam-

menarbeit zwischen Schule, dem jeweiligen Schulträger, 
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der Kinder- und Jugendhilfe sowie weiteren außerschuli-

schen Partnern erforderlich ist. 

Off ene Ganztagsschule (OGS) meint die Einheit (organi-

satorisch/institutionell sowie fachlich) von schulischen 

Lern- und Lehrbetrieb (in der Regel vormittags) und den 

nachmittäglichen Betreuungs- und Förderbereich (in der 

Regel getragen durch einen Träger der freien Jugendhil-

fe).

 

In diesem Kontext ergeben sich unterschiedliche Koope-

rationsebenen. 

• die innerschulische Kooperationsbeziehung in 

 der Off enen Ganztagsschule zwischen Vormit-

 tags- und  Nachmittagsbereich,  

• der Kooperation der Schule als OGS mit dem 

 Schulträger,

• zwischen der OGS und der Jugendhilfe (sowohl 

 dem Jugendhilfeträger als Anbieter am Nach-

 mittag und weiteren Jugendhilfeträgern als 

 Dienstleister), 

• der OGS mit den Eltern und 

• den Off enen Ganztagsschulen untereinander.

Aus den vielschichtigen Kooperationsebenen ergibt sich, 

dass die jeweiligen Wünsche und Verpfl ichtungen der 

Kooperationspartner untereinander off en kommuniziert 

und ausgetauscht werden müssen. 

Eine gute Kooperation kann nur auf Augenhöhe gesche-

hen. Eine Klärung der jeweiligen Rollenverständnisse und 

der Erwartungen ist dabei maßgebend.

Die Kooperation von Jugendhilfe und Schule hat bereits 

in einzelnen Teilbereichen eine gewachsene Tradition. 

Mit der OGS ergibt sich jetzt ein weitreichendes Koopera-

tionsfeld, das aufbauend auf die bisherigen Erfahrungen 

weitreichendere Kooperationsbeziehungen ermöglicht.

Insbesondere durch die Einbeziehung weiterer Leis-

tungsbereiche in das Spektrum der OGS ergeben sich 

weitreichendere Verknüpfungen zwischen den Schulen, 

der Jugendhilfe und den anderen Beteiligten.

Die Kooperation sollte auf verschiedenen Ebenen ihren 

Widerhall fi nden.

• Zunächst bei der Entwicklung von Angeboten 

 für die Off ene Ganztagsschule. Diese sollten im 

 Zusammenwirken mit den freien Träger der Ju-

 gendhilfe, dem öff entlichen Träger der Jugend- 

 hilfe und anderen Beteiligten ihre Ausgestal-

 tung fi nden. Beispielhaft steht hierfür das An-

 gebot der sozialen Gruppenarbeit in der OGS.

• Eine weitere Kooperationsebene ist die ge-

 meinsame Fort- und Weiterbildung von Mitar-

 beitern der OGS (Lehrerschaft und Mitarbeitern 

 der Träger am Nachmittag) sowie auch den Trä-

 gern der Jugendhilfe zu gemeinsamen und

 übergreifenden Themen.

• Die gemeinsame Verantwortungsübernahme 

 zur Sicherstellung und Wahrung des Kinder-

 schutzauftrages und des Kindeswohles (§ 

 8a SGB VIII und § 42, Abs. 6, Schulgesetz NRW) 

 erfordert zwingend die Kooperation aller Betei-

 ligten auf der Grundlage gemeinsam entwickel-

 ter Verfahrensschritte und Handlungsabspra-

 chen.

• Durch das Intensivieren der OGS internen Ko-

 operationen mittels gemeinsamer Konferen-

 zen von Lehrern und Mitarbeitern des Nachmit-

 tagsbereiches (Lehrer/Jugendhilfevertreter) 

 sowie Kinder- und Elternbeteiligung (Partizipa-

 tion). 

• Die Kooperation der OGS untereinander kann 

 in Form gemeinsamer Ferienbetreuung, ge-

 meinsamer Schulung von Mitarbeitern oder 

 in der Durchführung gemeinsamer Aktionen 

 ihren Ausdruck fi nden.

Die Grundlage für die oben dargestellte kooperative Zu-

sammenarbeit ergibt sich aus dem gemeinsamen Inter-

esse an einer adäquaten Förderung und Unterstützung 

der Kinder in der Off enen Ganztagsschule.

4.  QM-Sicherung4.  QM-Sicherung

Die Entwicklung der Off enen Ganztagsschule, sowohl 

intern als auch mit Blick auf die unterschiedlichen Koo-

perationspartner, steht noch am Anfang. Die damit in 

Zusammenhang stehenden Angebote und Kooperati-

onsbeziehungen, sowie die dazu erforderlichen Rah-

menbedingungen, beginnen sich zu entwickeln. Um 

diese Entwicklung auch aus fachlichen Gesichtspunkten 

zu begleiten und zu unterstützen, ist ein Qualitätssiche-

rungsverfahren sinnvoll und erforderlich.

Dabei werden sich Qualitätsentwicklung und auch Koo-

peration nicht automatisch ergeben. Sie müssen bewusst 

gestaltet werden, damit sie zum Erfolg führen. Die Wege 
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zur Qualitätssicherung sind sehr unterschiedlich und 

müssen in einem gemeinsam vereinbarten Verfahren ab-

gestimmt werden.

Qualitätsentwicklung und -management meint Arbeit an 

den Rahmenbedingungen und pädagogischen Betreu-

ungsangeboten der OGS. Dafür ist ein Vorgehen erforder-

lich, das in der Off enen Ganztagsschule und vor Ort von 

den Akteuren gemeinsam getragen wird.

Qualitätsentwicklung in der OGS vollzieht sich auf unter-

schiedlichen Ebenen, der Struktur-, der Prozess- und der 

Ergebnisqualität.

• Auf der Strukturebene ist die Kooperation und 

 Multiprofessionalität sicherzustellen, ein ent-

 sprechendes Raumangebot vorzuhalten und 

 eine Verankerung der Schule und der OGS im 

 Sozialraum. 

• Auf der Prozessebene ist die Entwicklung eines 

 gemeinsamen Bildungsverständnisses, die Ori-

 entierung auf eine individuelle Förderung der 

 Kinder, die Partizipation von Kindern, Eltern und 

 anderen Akteuren sowie der Gedanke ge-

 schlechtlicher Arbeit mit Mädchen und Jungen 

 zu berücksichtigen.

• Bei der Ergebnisqualität wird das konkrete Er-

 gebnis in den Blick genommen, gemeinsam 

 festgelegt, ob ein Erfolg oder Misserfolg durch 

 die beabsichtigten Schritte und Maßnahmen 

 und ob die geplanten Ziele erreicht wurden.

Dabei ist die Qualitätsentwicklung kein statisches Vorge-

hen sondern muss als Prozess verstanden werden. 

Demzufolge sollte ein Weiterentwicklungskonzept dazu 

beitragen, die Schritte der Qualitätsentwicklung zu be-

trachten und gemeinsam Verfahren zu entwickeln. Im 

Zuge der Qualitätsentwicklung geht es auch darum, sich 

abzeichnende Bedarfe festzustellen und die entsprechen-

den Maßnahmen dazu rechtzeitig zu ergreifen. Hierzu ist 

es erforderlich, die sich aus den Bedarfsmeldungen erge-

benden Schwerpunkte zu erkennen und dazu entspre-

chende Entwicklungen aufzuzeigen und festzuhalten.

Qualitätsentwicklung wird sich im Rahmen einer vorher 

vereinbarten Kommunikationsstruktur vollziehen müs-

sen. Hierzu ist ein Verfahren für einen Qualitätsdialog zu 

vereinbaren. Die Gespräche können sowohl auf der Ebe-

ne der konkreten Durchführung der Maßnahmen (z. B. im 

Zuge der Hilfeplanung) aber auch im Zuge von vereinbar-

ten Gesprächen zwischen der OGS und Jugendhilfe, z. B. 

schulbezogen geführt werden.

Qualitätsentwicklung als Prozess erfordert, die Durchfüh-

rung abgestimmter Verfahren. Dies hat Auswirkung auf 

Art, Umfang und Ausrichtung der künftigen Angebots-

formen.

5.  Finanzierung5.  Finanzierung

5.1  Wer wird gefördert?5.1  Wer wird gefördert?

Der Kreis Warendorf fördert im Zuständigkeitsbereich des 

Amtes für Kinder, Jugendliche und Familien im Rahmen 

der zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel Förderan-

gebote und pädagogisch orientierte Angebote sowie 

freizeitpädagogische Angebote in Off enen Ganztags-

schulen.

Ein Rechtsanspruch auf eine Förderung besteht nicht.

5.2  Wie wird gefördert?5.2  Wie wird gefördert?

Der Bedarf wird von der OGS gegenüber dem Amt für 

Kinder, Jugendliche und Familien benannt. 

Hierzu fi ndet ein vereinfachtes Hilfeplanverfahren statt, 

in dem der Bedarf entsprechend konkretisiert wird. 

Das vereinfachte Hilfeplanverfahren ist wie folgt abzuwi-

ckeln:

• Stellen die Mitarbeiter der OGS einen Förder- 

 oder Unterstützungsbedarf bei einem Kind 

 bzw. mehreren Kindern fest, wenden sie sich 

 an den Allgemeinen Sozialen Dienst (ASD) des 

 Amtes für Kinder, Jugendliche und Familien

 zwecks Klärung, Beschreibung und Feststel-

 lung des Bedarfs.

• In dem Fachgespräch, das mit Beteiligung 

 der OGS und den Eltern stattfi ndet, soll geklärt 

 werden, welche Auff älligkeiten das Kind zeigt. 

 In einem zweiten Schritt wird erarbeitet, wel-

 ches Angebot oder welche Maßnahme geeig-

 net ist. Ziel ist die individuelle Förderung und 

 Integration des Kindes in die OGS.

• Ggfs. ist eine weitere Erhebung und Feststel-

 lung des Hilfebedarfs durch den ASD erforder-

 lich, um die Gesamtsituation der Kinder und de-

 ren Familien zu erfassen.

• Die Eltern stellen einen formlosen Antrag auf 

 Hilfe zur Erziehung gem. §27 SGB VIII.
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• In dem gemeinsam aufgestellten Hilfeplan wer-

 den die Art der Maßnahme, der Umfang der Hil-

 fe, der Zeitraum und die Ziele der Maßnahme 

 festgehalten.

• Zum Ende der Maßnahme erstellt der Träger 

 des Angebotes einen Abschlussbericht. Darü-

 ber hinaus erfolgt ein Abschlussgespräch mit 

 allen Beteiligten über den Verlauf der Hilfe und 

 die erreichten Ziele.

Auf dieser Grundlage werden entsprechende Maßnah-

men vereinbart und gefördert.

5.3  Was wird gefördert?5.3  Was wird gefördert?

Förderangebote zur Stärkung der sozialen Kompetenzen Förderangebote zur Stärkung der sozialen Kompetenzen 

und der individuellen Stabilität bei Kindernund der individuellen Stabilität bei Kindern

Entsprechende Angebote sind u.a. Angebote der Sozia-

len Gruppenarbeit und der Intensiven Einzelförderung.

5.3.1  Soziale Gruppenarbeit5.3.1  Soziale Gruppenarbeit

Ziel der sozialen Gruppenarbeit im Rahmen der OGS ist 

es, Kindern und Jugendlichen durch soziales Lernen in 

der Gruppe zu helfen, Entwicklungsschwierigkeiten und 

Verhaltensprobleme zu überwinden.

Die soziale Gruppenarbeit muss von qualifi zierten Fach-

kräften durchgeführt werden. Im Sinne der geschlechts-

bezogenen Arbeit sollten dies männliche und weibliche 

Fachkräfte sein. Dies können Mitarbeiter/innen des Trä-

gers aus dem nachmittäglichen Förder- und Betreuungs-

bereich sein, die dies durch Aufstockung ihres Stunden-

kontingents leisten. Falls erforderlich kann das Amt für 

Kinder, Jugendliche und Familien geeignete Fachkräfte 

vermitteln.

Das gruppenpädagogische Konzept sollte die altersge-

mäßen Bedürfnisse der Mädchen und Jungen berück-

sichtigen und neben Übungs- und Refl exionsanteilen 

zum sozialen Lernen, Anteile von Spiel, Bewegung und 

Entspannung enthalten.

5.3.2  Intensive Einzelförderung5.3.2  Intensive Einzelförderung

Ziel der Intensiven Einzelförderung ist es, die sozialen 

Kompetenzen der Kinder, die aufgrund ihrer besonderen 

Problematik (noch) nicht in den „Regelablauf“ der OGS 

integriert werden können, zu stärken, so dass für sie der 

Verbleib in der OGS ermöglicht wird.

Die intensive Einzelförderung muss von qualifi zierten 

Fachkräften durchgeführt werden. Im Sinne der ge-

schlechtsbezogene Arbeit sollten dies männliche und 

weibliche Fachkräfte sein. Dies können Mitarbeiter/innen 

der OGS durch Aufstockung ihres Stundenkontingents 

leisten. Falls erforderlich kann das Amt für Kinder, Ju-

gendliche und Familien geeignete Fachkräfte vermitteln.

Förderung zu 5.3.1 und 5.3.2Förderung zu 5.3.1 und 5.3.2

Gefördert werden Honorar- und Sachkosten, die mit Er-

bringung der entsprechenden Leistung in Verbindung 

stehen.

Honorarkräfte werden je nach Qualifi zierung und Eignung 

in Höhe von 12,00€ bis 18,00€ pro Stunde gefördert.

Der Stundenumfang sowie Einsatzzweck werden im Ein-

zelfall festgelegt.

Fahrtkosten werden im Rahmen des Landesreisekosten-

gesetzes erstattet.

In besonders gelagerten Einzelfällen kann ein Honorar 

von bis zu 25,00 € pro Stunde gezahlt werden.

5.3.3  Förderangebote für Eltern5.3.3  Förderangebote für Eltern

Gefördert werden Elterntrainings, wie z.B. das „Rendsbur-

ger Elterntraining“, „Starke Eltern, starke Kinder“, die u.a. 

zum Ziel haben

- Veränderung der Erziehungseinstellung und 

 des Erziehungsstiles in Richtung liebevoll kon-

 sequenten Verhaltens, also einerseits part-

 nerschaftlich, verständnisvoll, einfühlend, an-

 dererseits Grenzen setzend, konsequent 

- Erhöhung der erzieherischen und Problemlöse-

 kompetenz der Eltern 

- Verbesserung der Interaktion zwischen Eltern 

 und Kindern 

So ist z.B. das Rendsburger Elterntraining ein curriculares So ist z.B. das Rendsburger Elterntraining ein curriculares 

Elterntrainingsprogramm in Kursform zur Veränderung Elterntrainingsprogramm in Kursform zur Veränderung 

des Erziehungsstils und der Erziehungseinstellung. des Erziehungsstils und der Erziehungseinstellung. 

Es integriert Elemente aus der Gesprächstherapie, der 

Lerntheorie, der Kommunikationstheorie und der Kon-

fl iktlösung und legt den Schwerpunkt auf praktische Ü-

bungen und Rollenspiele.

Das Programm beginnt sehr niederschwellig und setzt 

bei den Eltern noch kein Problembewusstsein voraus. Es 

ist nicht an intellektuelle Fähigkeiten der Teilnehmer ge-

bunden.
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Förderung von ElterntrainingsFörderung von Elterntrainings

Die OGS kann ein Elterntraining durchführen, wenn sie 

den entsprechenden Bedarf feststellt, d.h. 5 bis 6 Eltern-

paare wollen an einem Training teilnehmen, wobei Al-

leinerziehende als ein Elternpaar gelten.

Die OGS meldet den Bedarf an das Amt für Kinder, Ju-

gendliche und Familien. 

Das Amt für Kinder, Jugendliche und Familien bezu-

schusst das Elterntraining mit 650,00 € pro Kurs. 

5.3.4  Freizeitanbote5.3.4  Freizeitanbote

Die OGS hat einen ganzheitlichen Förderauftrag. Sie ist 

mehr als Unterricht und bietet neben den Förderange-

boten des Sozialen Lernens auch ein vielfältiges Freizeit-

angebot an, das auch unterschiedliche Bildungs- und 

Projektmaßnahmen umfasst. Dies wird durch die Koope-

ration zwischen OGS und vielen außerschulischen Part-

nern möglich.

Beispiele für Freizeitangebote sind:

Angebote im sportlichen, musischen, freizeitpädago-

gischen und künstlerisch-kreativen Bereich, die z.B. von 

örtlichen Sportvereinen, den örtlichen Jugendeinrich-

tungen und –verbänden oder der Musikschule durchge-

führt werden können. 

Insbesondere das ehrenamtliche Engagement der Ver-

eine macht ein abwechslungsreiches Freizeitprogramm 

möglich.

Förderung von Bildungsangeboten und ProjektenFörderung von Bildungsangeboten und Projekten

Für besondere Bildungsangebote und Projekte, die sich 

deutlich von den üblichen Freizeitangeboten im Rahmen 

der OGS abheben, können freie Träger der Jugendhilfe 

Zuschüsse nach dem Vorläufi gen Kinder- und Jugendför-

derplan des Amtes für Kinder, Jugendliche und Familien 

des Kreises Warendorf beantragen.

Bei Bedarf berät und unterstützt die Jugendpfl ege des 

Kreises Warendorf 

-  zu Fragen der Kooperation von OGS und freien  

 Trägern der Jugendhilfe 

-  zu Fragen bei der Antragstellung

5.3.5  Randzeitenbetreuung5.3.5  Randzeitenbetreuung

Die fi nanzielle Förderung der Randzeitbetreuung ist an 

folgende Voraussetzungen geknüpft:

- Der Bedarf muss für mindestens 3 Kinder gege-

 ben sein

- Dem Träger stehen keine Mittel für diese zu- 

 sätzliche Betreuung, gfl ls. durch andere Model-

 le wie „13 plus“ zur Verfügung

- Eine Betreuung über 16:00 Uhr hinaus ist an die 

 Erwerbstätigkeit, Ausbildung oder berufl ichen 

 Bildungsmaßnahme der Eltern gebunden.

Sofern die o.a. Voraussetzungen erfüllt sind, wird dem 

Träger pro zusätzlicher Betreuungsstunde ein Betrag in 

Höhe von 12 € bewilligt. 

Sofern weniger als 3 Kinder während der Randzeiten zu 

betreuen sind, erfolgt dies durch Bewilligung von Tages-

pfl ege.

4.3  Ausblick

Das Handlungsfeld Jugendhilfe und Schule ist konti-

nuierlich fortzuschreiben. Begonnene Kooperationen 

und Abstimmungen zwischen Jugendhilfeplanung und 

Schulentwicklungsplanung sind zu intensivieren und im 

Sinne einer kommunalen Bildungsplanung weiter zu ent-

wickeln. 

Zu erwarten ist eine entsprechende Bedarfssteigerung 

in diesem Aufgabenfeld, der künftig weiter fachlich ent-

sprochen werden muss.
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5.1.  Ziele und Aufgaben

Jugendsozialarbeit richtet ihr Bemühen auf die Phase 

des Übergangs von Schule in Ausbildung und Beruf. Sie 

hat vor allem die berufl iche Integration der jungen Men-

schen mit erhöhtem Unterstützungsbedarf im Blick. Im 

Zentrum der Jugendsozialarbeit steht die gesellschaft-

liche Integration, die durch eine verbesserte schulische 

und berufl iche Eingliederung angestrebt wird. 

Ziel der Jugendsozialarbeit ist, die Stärkung der Persön-

lichkeit, der Berufsfähigkeit junger Menschen und der 

Ausgleich individueller und gesellschaftlicher Beeinträch-

tigungen.  

Die Aufgaben der Jugendsozialrbeit sind insbesondere 

die sozialpädagogische Beratung, Begleitung und Förde-

rung schulischer und berufl icher Bildung sowie die Un-

terstützung junger Menschen bei der sozialen Integrati-

on und der Eingliederung in Ausbildung und Arbeit.  

Der in § 13 SGB VIII beschriebene Auftrag der Jugendsozi-

alarbeit betont darüber hinaus frühzeitige und präventive 

Angebote durchzuführen und verpfl ichtet die Träger der 

Jugendsozialarbeit zur konzeptionellen Zusammenarbeit 

mit allen an diesem Prozess beteiligten Akteuren. (z. B.: 

Jugendhilfe, Schule und Arbeitsverwaltung) 

Im § 13 Abs. 1 – 3 SGB VIII werden als Zielgruppe:

• sozial benachteiligte junge Menschen,

• individuell beeinträchtigte junge Menschen 

• junge Menschen, die während der Teilnahme 

 an schulischen oder berufl ichen Eingliederung 

 Unterkunft in sozialpädagogisch begleiteten 

 Wohnformen benötigen, defi niert.

In der Jugendsozialarbeit geht es damit um ein besonde-

res Handlungsfeld für eine spezifi sche Altersgruppe. Aus 

fachlichen und in der Person liegenden Gründen konzen-

triert sich die Jugendsozialarbeit auf die Altersgruppe der 

12 bis 27jährigen als Zielgruppe.  

Mit Einführung des Sozialgesetzbuches II sind Aufgaben-

bereiche der Jugendberufshilfe, sofern ein Leistungsan-

spruch nach dem SGB II vorliegt, auch auf die Arbeitsge-

meinschaften gem. SGB II (ARGE) verlagert worden. Die 

Leistungen nach dem  SGB II setzen jedoch nachrangig 

zu Maßnahmen des SGB VIII ein. So bleibt Jugendsozial-

arbeit auch ein eigenständiges Angebot der Jugendhilfe.  

Gem. § 13 SGB VIII in Verbindung mit § 79 SGB VIII trägt 

das Amt für Kinder, Jugendliche und Familien die Pla-

nungs- und Gesamtverantwortung mit Blick auf die  Be-

darfs- und Aufgabengestaltung der Jugendsozialarbeit.  

5.2  Förderschwerpunkte und Fördermittel

Das Amt für Kinder, Jugendliche und Familien fördert bis-

lang bereits aus eigenen Mitteln vor allem Maßnahmen 

in Schulen die auch im Rahmen der präventiven Jugend-

sozialarbeit ihre Bedeutung haben. Diese werden in ver-

schiedener Form u. a. Projekt bezogen durchgeführt. 

Beispiele dafür sind:

• Coachingprojekte durch Ehrenamtliche (die Eh-

 renamtlichen werden sozialpädagogisch be-

 gleitet)

• Coachingprojekte durch Fachkräfte

• Projekte zur vertiefenden Beruforientierung 

• Projekte zur Kompetenzförderung 

In Zusammenarbeit mit den Schulen werden frühzeitig 

die Maßnahmen entwickelt und durchgeführt.

Für projektbezogene Maßnahmen gelten folgende För-

derrichtlinien:

Bevorzugt werden Projekte, die Drittmittel aquirieren ge-

fördert.

Zuschüsse werden nur auf Antrag der Schule, des Schul-

trägers oder eines Förderverein der Schule gewährt. Der 

Antrag ist rechtzeitig (in der Regel ein Monat) vor Beginn 

der Maßnahme einzureichen und muss rechtsverbindlich 

unterschrieben sein. Dem Antrag ist eine Projektskizze 

sowie ein Finanzierungsplan beizufügen. Zuschüsse wer-

den nur auf Konten der antragstellenden Organisation 

überwiesen.

Nach Durchführung der Maßnahme ist dem Amt für Kin-

der, Jugendliche und Familien ein Verwendungsnachweis 

(innerhalb von 6 Wochen) vorzulegen. Der Kreis Waren-

dorf ist berechtigt, die Verwendung der Zuschüsse durch 

Einsicht in die Bücher, Belege und sonstigen Unterlagen 

zu prüfen. Die erforderlichen Unterlagen sind deshalb für 

die Dauer von fünf Jahren ab Beendigung der Maßnahme 

aufzubewahren.

Nicht zweckentsprechend verwendete oder zuviel ge-

zahlte Beträge müssen zurückerstattet werden. 

5.0  Jugendsozialarbeit
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Gefördert werden in der Regel bis zu 70% aller in direk-

tem Zusammenhang mit der Maßnahme entstehenden 

anerkennungsfähigen Kosten.

Gefördert werden vorbehaltlich weiterhin sozialpädago-

gische Hilfen in besonders problematischen Einzelfällen. 

Dabei werden vor allem soziale Gruppenangebote aber 

auch Einzelhilfen durchgeführt. 

5.3  Ausblick

Der Ausbau der Zusammenarbeit mit der ARGE und der 

Agentur für Arbeit im Kreis Warendorf und den beteilig-

ten Akteuren in diesem Arbeitsfeld stellt eine wichtige 

perspektivische Aufgabe da. Hier gilt es vor allem abge-

stimmte Maßnahmen zu entwickeln, Schnittstellen zu 

beschreiben und Kooperationsverfahren zu entwickeln 

und festzuschreiben. 

Der Planungsbericht hat aufgezeigt, das prioritär der 

Aufbau von geschlechtsspezifi schen Maßnahmen zur be-

rufl ichen Orientierung und die Weiterentwicklung eines 

individuellen Begleitungsangebotes im Übergang von 

Schule und Beruf zu fördern ist. Weitere Projekte sollten 

sich auf Elternarbeit oder Integrationsaspekte beziehen.

6.0  Inkrafttreten

Der Kinder- und Jugendförderplan tritt ab dem 01.01.2009 

in Kraft. Gleichzeitig wird der Vorläufi ge Kinder- und Ju-

gendförderplan vom 11.09.2006 aufgeboben.
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